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Noch völlig ungeklärke Lage in HGenf.
Berlin, 4. Auguſt. Vn dem Programm der September-

tagung des Völkerbundes das 22 Punkte umfaßt, iſt be
ſonders Punkt 11 für Deutſchland bedeutſam
der die Frage des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund
betrifft. Es iſt formal dieſelbe Frage, die auf der außer-
ordentlichen Tagung vom März bereits in der erſten Kom-
miſſion über Deutſchlands Eintrittsgeſuch in den Völker
bund behandelt worden iſt. Es wird dabei ferner Bezug
genommen auf die von der Völkerbundsverſammlung vom
17. März angenommene Entſchließung, in der die Verſamm-
lung ihr Bedauern ausſpricht, daß die entgegenſtehenden
Schwierigkeiten den Eintritt Deutſchlands nicht ermöglichten
und die Hoffnung ausgedrückt, daß dieſe Schwierigkeiten
im September behoben ſein werden. Die Behandlung dieſes

Punktes der Tagesordnung dürfte ſich formell auf zum Teil
bereits erledigte Vorgänge der Märztagung ſtützen. Eine
formelle Einladung Deutſchlands zur Septembertagung iſt
noch nicht erfolgt. Möglicherweiſe erfolgt dieſe erſt dann,
wenn der Völkerbund und der Völkerbundsrat glauben, die
Verantwortung dafür übernehmen zu können. Ob und wann
die Studienkommiſſion zur Prüfung der Ratsfrage, an der
für Deutſchland, Botſchafter von Hoeſch teilgenommen hat,
noch vor der Ratstagung zuſammentritt, iſt noch unbeſtimmt
und dürfte von der Regelung der Fragen abhängen, die mit

dem Verhalten Braſiliens und Spaniens in der
Frage der Ratsſitze im Zuſammenhang ſtehen

Herr von Hoeſch bei Briand.
weiter

Paris, 4. Auguſt. Der deutſche Botſchafter v. Hoeſch
Hat am Montagnachmittag mit dem franzöſiſchen Außen-
miniſter Briand und dem Generalſekretär im franzöſiſchen
Außenminiſterium, Berthelot, Unterredungen gehabt,
die ſich auf Fragen der beſetzten Gebiete bezogen. Auch
der Zwiſchenfall von Germersheim iſt zurSprache gekommen. Der endgültige franzöſiſche Bericht da-
rüber liegt noch nicht vor, ſo daß die Angelegenheit noch
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Abeſſiniens wirkſamer Proteſt.
Berlegene Erklärungen Chamberlains.

London, 3. Auguſt. Die Unterhausdebatte über die
dweſſiniſche Frage beſtätigt die Tatſache, daß Cham-berlain die Proteſte Abeſſiniens beim Vollerbund recht un-
angenehm ſind. Er hätte gehofft, daß ſeine Erklärung ge-
nügte, um einen Schritt Abeſſiniens beim Völkerbund zu
verhindern, und er bedaure, daß die abeſſiniſche Regierung
ſo mißtrauiſch ſei (Y: jedoch hoffe er zuverſichtlich, daß
ſie ein Mitglied des Völkerbundes bleiben würde. Cham-
berlain baute ſeine Verteidigung, ſoweit ſie dem Parlament
gegenüber notwendig war, darauf auf, daß ſchon im Jahre
1902 Verhandlungen mit Abeſſinien ſtattgefunden haben,
die England ein Vorrecht am Tana-See einräumten. Jn
einer Note an den Völkerbund habe England betont, daß es
die Selbſtändigkeit Abeſſiniens nicht angreifen wolle.

Ken worthy ſagte, daß England nun weiter von der
Verwirklichung des Dammbaues im Tana-See entfernt wäre
als früher, obwohl die Lancaſhire-Baumwollinduſtrie das
größte Jntereſſe daran habe.

Die „Morning Poſt“ hält die Antwort Abeſſiniens, in
welcher Ras Tafari eine Entſcheidung des Haager
Schiedsgerichts verlangt, für nicht vereinbar mit den Völker-
bundsſtatuten. Jnzwiſchen, ſo berichtet der diplomatiſche
Korreſpondent des „Daily Telegraph“, findet zwiſchen Eng-
land und Jtalien ein Meinungsaustauſch ſtatt, in welcher
Form und zu welchem Zeitpunkt man auf die Proteſte Abeſ-
ſiniens und die Wünſche des japaniſchen Völkerbunds-
delegierten eingehen ſolle. Tatſächlich ſei es möglich, daß
London und Rom die Vorlage ihrer Auffaſſung ſo lange
verzögern werden, bis die Verſammlung des Völkerbundes
ſtattfindet, auf der die Frage beſprochen und, wie man hofft,
geregelt werden ſoll.

Deutſchland und Abeſſinien.
Paris, 4. Auguſt. Der „Daily Telegraph“ unterſtreicht die

Tatſache, daß die Antwort des Völkerbundsſekretariats auf
den abeſſiniſchen Proteſt weder von dem engliſchen General-
ſekretär Drummond, noch von den franzöſiſchen und italie-
niſchen Vizegeneralſekretären unterzrichnet ſei, da alle
dieſe den an Abeſſinien intereſſierten Mächten angehören,
ſondern von dem japaniſchen Sekretär Nitobe.

Man könne darauf geſpannt ſein, welche Haltung bei der
Septembertagung der deutſche Vertreter einnehmen werde,
wenn das Reich dann in den Bölkerbund aufgenommen wor-
den ſei, da die Berliner Regierung ſchon jetzt mit der eng
liſchen, italieniſchen und franzöſiſchen in einen Meinnngs-
anstauſch über Abeſſinien eingetreten ſei, ein Zeüchen für die
wachſende Aktivität Deutſchlands in den orientaliſchen An

Jugpoſlavien

elegenheiten,

nicht abgeſchloſſen werden konnte. Schließlich fand auch
über den unmittelbar bevorſtehenden Abſchluß eines deutſch
franzöſiſchen Handelsproviſoriums ein Gedankenaustauſch
ſtatt, der jedoch nicht techniſche Einzelheiten umfaßte. Die
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund
wurde nicht erörtert.
Polen auf der Herbſttagung des Völkerbundes

Warſchau, 4. Auguſt. Wie verlautet, werden ſich zür
Herbſttagung des Völkerbundes Außenminiſter Zaleski
und der Direktor des politiſchen Departements, Jas-
kowski, nach Genf begeben.

Agypten und der Völkerbund.
London, 4. Auguſt. Jn der ägyptiſchen Deputiertem-

kammer wurde geſtern an den Außenminiſter die Frage
gerichtet, ob die ägyptiſche Regierung in dieſem Jahre einen
Antrag auf Zulaſſung zum Völkerbund ſtellen werde. Der
Außenminiſter erwiderte, daß ſich die ägyptiſche Regierung
noch mit dieſer Angelegenheit beſchäftige und hoffe, den
Wünſchen der ägyptiſchen Nation auf Zulaſſung zum Völ-
kerbund Rechnung tragen zu können. Jn engliſchen Kreiſen
iſt man der Meinung, daß ein Antrag in dieſem
Jahre noch nicht geſtellt wird, da noch einige ſehr
delikate Fragen mit der engliſchen Regierung zu regeln
ſeien.

Das deutſch engliſche Luftverkehrsabkommen
Der Staatsſekretär für die Luftfahrt,

Sir Samuel Hoare, erklärte im Unterhaus, daß alle Be-
mühungen unternommen würden, um den Abſchluß des
geplanten deutſch-engliſchen Luftabkommens zu
beſchleunigen. Gegenwärtig werde es noch von den ver-
ſchiedenen hierfür in Frage kolnmenden Regierungsſtellen
geprüft. Zur Erklärung der Verzögerung führte Hoare

aus, daß die Verhandlungen über das Kuftver-
kehrsabkommen zwiſchen Deutſchland und England bereits

London, 4. Auguſt.

weit fortgeſchritten waren, bevor der kürzlich ab geſchloſſene
Alsdeutſch-franzöſiſche Luftfahrtvertrag entworfen war.

der Wortlaut bereits fertiggeſtellt war,
ſchen Behörden, daß dieſer und
gende britiſche Entwurf als Grundlage für das deutſch-
engliſche Abkommen benutzt werden ſollte. Dies erforderte
neue Beratungen über den Wortlaut des Abkommens.

e

bereitet die Mobiliſierung vor.
Nach einer Meldung aus Belgrad ſoll die jugoſlaviſche

Regierung den militäriſchen Kommandanten bereits Mo-
biliſierungsorders erteilt haben. Der Kriegsminiſter gab
bekannt, daß er im Falle der Notwendigkeit nicht davor
zurückſchrecken werde, in ſeinen Maßnahmen gegen die
Komitatſchis ebenfalls die bulgariſche Grenze zu über-
ſchreiten. Außenminiſter Nintſchitſch habe an die Groß-
mächte und ebenſo an den Völkerbund eine Note geſandt,
in der er die geſamten Beſchlüſſe ſeiner Regierung bekannt

gibt. Wie dazu aus London gemeldet wird, iſt nach einer
Erklärung im Unterhaus der Regierung von einer ſolchen
Note nichts bekannt.
Die Nachricht, daß die jugoſlaviſche Regierung ihren

Armeekommandeuren Befehl erteilt habe, bei der Ver-
folgung von Komitatſchibanden die bulgariſche Grenze zu
überſchreiten, wird von dem diplomatiſchen Mitarbeiter des
„Daily Herald“ als verfrüht bezeichnet. Ein derartiger
Befehl ſei noch nicht gegeben worden. Er ſtände allerdings
zur Erörterung. Es ſei die Abſicht der jugoſlaviſchen Re-
gierung, noch einige Zeit auf die bulgariſche Antwort auf
die letzte jugoſlaviſche Note zu warten, in der die Auf-
löſting der mazedoniſchen revolutionären Organiſationen
verlangt würde.
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Waſhington winkt erneut ab.

Newyork, 4. Auguſt. Die Jnformationen aus Paris,
daß Poineare beabſichtige, vor der Ratifizierung des Schul-
denabkommens mit Waſhington erneut Verhandlungen auf-
zunehmen, werden hier ſtark beachtet. Maßgebende Kreiſe
in Waſhington erklären auf das beſtimmteſte, daß an eine
Wiederaufnahme der Schuldenverhandlungen ſchon des
wegen nicht zu denken ſei, weil der Kongreß das Abkommen
bereits in der vorliegenden Form ratifiziert habe.

Frankreich hat geſtern die fällige Zinsrate von 10 Milli-
onen Dollar für die Schulden auf Grund der Uebernahme
der amerikaniſchen Kriegsvorräte bezahlt

Eine PapierfrankHochflut angekündigt.
Paris, 4. Auguſt. Poineare hat einen Geſetzentwurf

eingebracht, durch den die Bank von Frankreich ermächtigt
wird, für die in Ausſicht genommene Frank- Stabiliſierung
Deviſen in einer vorher nicht feſtgelegtenHöhe anzukaufen. Die Ankäufe ſollen nach dem „Echo de
Paris“ mit Hilfe einer Neu ausgabe von Frank-
noten entſprechend dem Werte der angekauften Deviſen
durchgeführt werden. Die Erhöhung der Ausgabegrenze
der Banknoten iſt nach dem „Echo de Paris“ auch durch die
Bedürfniſſe des Handels notwendig geworden, weil die
Preiſe in den lekten Wochen ſtark erhöht worden ſind.

wünſchten die deut fch
nicht der bereits vorlie- Lehr
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Um Nbbeſſinien.
Daß Abeſſinien von ſeinem Recht als Mitglied des Völker

bundes Gebrauch gemacht und ſich mit einem Proteſt gegen
die engliſch-italieniſchen Abmachungen an das General-
ſekretariat des Völkerbundes gewandt hat, iſt mindeſtens
den engliſchen Staatsmännern in hohem Grade unbequem.
Muſſolini freilich ſetzt ſich leichter mit der ihm eigenen
Unbekümmertheit um irgendwelche Bedenken hinweg, die fich
eigentlich einem jeden bei der Vergewaltigung eines Schwä-
cheren aufdrängen ſollten. Das iſt auch eine Abart des be-
rühmten oder berüchtigten Sacro Egoismo.

Denn darüber wird ſich wohl mittlerweile alle Welt klar
geworden ſein, daß es ſich mindeſtens um den Anfang einer
Bewegung handelt, die darauf hinausläuft, das Land, däs

bisher ſeine Unabhängigkeit mit großen ſtaatsmänniſchem
Geſchick und mit ebenſo großer Tapferkeit zu verteidigen ge-
wußt hat, zwiſchen Jtalien und England auf-
zu teilen. Jm Ränkeſpinnen iſt ja England von jeher
Meiſter geweſen. Ebenſo auch in der Kunſt, ſeine ehrgeizigen
und ſelbſtſüchtigen Pläne mit dem Mantel frommer Selbſt
loſigkeit zu verdecken. Jtalien wiederum hat ſeine s
dehnungsſucht ſo deutlich dargelegt, daß es jeglichen Verſuch
der Verſchleierung für überflüſſig hält. Jtalieniſche Blä
rühmen bereits offen, daß ſtarke Truppentrans

e

porte nach Nordafrika abgegangen ſind und daß be
reits an einer Stelle die abeſſiniſche Grenze überſchritten
worden iſt. Es mutet daher etwas feltſam an, wenn man ſich
trotz allem in England darauf beruft, es handele ſich nu.
um vorläufige Abmachungen wirtſchaftlicher Art, die Abeſſi-
nien vorgeſchlagen werden ſollen und von d n je nach
ſeinem Belieben angenommen oder asge'ehnt weit könnten
Daß fich der Regent von Abeſſinien Taffari Makon
nen der bereits reichliche Erfahrungen auf di Gebie
geſammelt hat, durch ſo ſcheinheiliges Tun nicht irreführen
läßt, dürfte auch die Engländer nicht allzuſehr überraſchen.

Jedenfalls kann de Tatſache nicht verſchwiegen werden,
daß ſich die britiſche und italieniſche Regierung über eine
Teilung ihrer wirtſchaftlichen Jntereſſen in Abeſſinten ve
ſtändigt haben. Mit der Schaffung von wirtſchaftlichen
Jntereſſenſphären fängt es immer an und mit der politi

en Aufteilung des Landes hört es auf das iſt eine alte
Lehre. England ſchützt vor, daß es den Abfluß des Tſung
ſees für die Regelung der Waſſerzufuhr im Sudan unbe
dingt brauche und die Genehmigung d abeſſiniſchen Re
gierung dafür nachſuche. Das klingt recht harmlos, iſt aber
von Abeſſinien ſelbſt als ſehr gefährlich erkannt worden
Jedenfalls hat der Regent d Landes den Stier bei den
Hörnern gepackt und den Völkerbund mit der Angelegenheit

dazu Stellung zubefaßt. Dieſer wird nicht umhin können
nehmen, da Abeſſinien ſeinen Schutz anruft und ſich gleich-
zeitig als Mitglied der Völkervereinigung gemäldet hat,
die den Weltſchiedsgerichtshof im Haag anerkennt und

ölkerbund Ausflüchte
Abeſſinien

Abeſſinien immer
ichtshof freiſtehen.
m Monn Montag laſſen

unterſtützt. Alſo ſelbſt wenn der B
genug fifinden ſollte, um ſich um die von
rufene Entſcheidung zu drücken, ſo würde
noch der Appell an den Weltſchiedsger
Chamberlains Erklärungen m Unterhaus e
deutlich die Verlegenheit erkennen, in die er durch das Vor
gehen Abeſſiniens verſetzt worden iſt. Auf den Ausgang
des Streites können wir beſonders deshalb geſpannt ſein,
weil hier Völkerbund und Weltſchiedsgerichtshof be-
weiſen ſollen, ob ſie überhaupt von irgend
welchem Wert ſind.

ange-

einer neuenDie Sachverſtändigen ſollen zu dieſem Plan
Jnflation ihre Zuſtimmung gegeben haben. Dieſe Maß-
nahme ſtände allerdings in einem gewiſſen Widerſpruch

Poincares einer allmählichen
Die urſprüngliche Jdee Poin-

zu heben, dürfte
überhaupt als

zu dem eigentlichen Plan
Revaloriſierung des Frank.
ceares, den Frank allmählich im Kurſe
ſich nach dem Urteil der Sachverſtändigen
unmöglich herausſtellen. Jn Wirklichkeit dürfte ws ſich
bei der vorgeſchlagenen Maßnahme einer Erhöhung der
Ausgabengrenze der Bank von Frankreich darum handeln,
daß die Bedürfniſſe des Staatsſchatzes an fremden Deviſen
zur Deckung der Fälligkeitstermine des Monats Auguſt
im vollem Umfange fortbeſtehen. Auf Umwegen ſoll ſo die
Jnflation, die von allen Seiten als unvermeidlich bezeichnet
wurde, eingeleitet werden.

Eine Erklärung Churchills im Unterhaus.
f. London, 4. Auguſt. Winſton Churchill teilte heute
im Unterhauſe mit, daß er unterrichtet worden ſei, daß

der franzöſiſche Miniſterpräſident die Kammer auffordern
werde, das britiſche Schuldenabkommen ſobald wie möglich,
ſpäteſtens beim Zuſammentritt der Kammer, im Herbſt

zu ratifizieren. Die Ratifizierung werde ſich auch auf beide
von Chamberlain und Caillaux ausgetauſchten
Briefe, die einen integrierenden Teil des Abkommens bilden.
erſtrecken

Chapſal Vorſitzender der
Reparationskommiſſion

Paris, 4. Auguſt. Nachdem der Vorſitzende der Finanz-
kommiſſion der Kammer, Henri Simon den Poſten als
franzöſiſcher Delegierter und Vorſitzender der Reparations-
kommiſſion abgelehnt hat, verlautet, daß Senator Chap-
ſal von Poineare zum Nachfolger Barthous berufen wird.
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Kine Rede Poincarés im 3enal,
aris, 3. Auguſt. Jn der heutigen Senatsſitzung, in derdie Daxgvorone beſprochen wurde, ergriff zum Schluß

der Sitzung Poincare das Wort zu einer langen Rede,
n der er eingehend den Finanzſanierungsplan der RegierungAtcngekte, Miniſterpräſident wies darauf hin, daß das

Projekt der Regierung einer äußerſt ſchleunigen Erledigung
vedürfe. Das Schatzamt habe am 1. Juli bei der Bank
von Frankreich über ein Guthäben von 1175 Millionen
Frank verfügt. Dieſes Guthaben wäre bis zum 20. Juli
auf 239 Millionen Frank herabgeſunken. Um dieſe Ent
wicklung aufzuhalten, ſei das gegenwärtige Kabinett ge-
bildet worden.

Die Demokratie befinde ſich in einer Kriſe.
Frankreich habe bisher immer nur die Freiheit und die
Republik gewählt. Die Kammer habe bereits gezeigt, daß
fie in der gegenwärtigen ernſten Lage das Bewußtſein der
nötigen Diſziplin habe. Er erwarte die gleiche Haltung
vom Senat. Von allem müßte es die Aufgabe der Regierung
ſein, das Budgetgleichgewicht wieder herzuſtellen, das in den
letzten Monaten außerordentlich zerrüttet ge-
weſen ſei. Gegenwärtig ſei der Stand des engliſchen Pfundes
immer noch 180, während das Budget auf der Baſis eines
Kurſes von 125 aufgeſtellt worden ſei. Ferner wären in der
letzten Zeit viele Verſprechungen an die Beamten und Pen-
ſionsberechtigten gemacht worden, die noch nicht erfüllt
worden ſeien.

Große Kredite ſeien erforderlich für die Aufgaben in
Marokko und Syrien.

Die Wiederherſtellung der Währung könne jedoch nicht ge-
ſchehen, bevor das Gleichgewicht des Budgets wiederhergeſtellt
worden ſei. Die erſte Sorge der Regierung ſei, dem Schatzamt
die nötige Unterſtützung zu verſchaffen, um das Budget aus
zugleichen. Die zweite Aufgabe ſei, Einnahmen für den
Staat zu ſchaffen, vor allem auf dem Wege der direkten
Steuern. Es ſei nicht zu leugnen, daß dieſe für das Land
drückend ſein würden. Der dritte Gegenſtand der Sorge
der Regierung ſei, Maßnahmen zu ſchaffen, um das aus
Frankreich ausgewanderte Kapital zurückzuführen. Ferner
müſſe es die Regierung als ihre Aufgabe betrachten, vor der
endgültigen Stabiliſierung des Frank

ein weiteres Sinken der Währung zu vermeiden.
Sowohl im Jnland als auch im Auslande gebe es Leute, die
den Frank auf einem möglichſten niedrigen Kurs ſtabilifiert
ſehen wollten. Tatſächlich habe der Frank einen Kurs erreicht,
der unter ſeinem wahren Wert liege. Daher müſſe die Re-
gierung vor der Stabiliſierung der Währung zunächſt damit
beginnen, den Frankkurs zu heben. Die Regierung benötige
insgeſamt für dieſes Jahr noch

einen Betrag von 2500 Millionen Frank.
Dieſen Betrag würde die Regierung auf dem Wege der Er-
höhung der Steuern und auch im Wege der Durchführung
von Sparmaßnahmen erzielen. Eine beſonders ſchwierige
Aufgabe bedeute die Erhöhung der direkten Steuern, die
der ſtarken Senkung des Frank angepaßt werden müßte.
Ferner beabſichtige die Regierung, die Steuer auf Getränke
zu erhöhen. Jedoch könne er erklären, daß dieſe Maßnahme
erſt im Januar 1927 in Kraft treten würden, und daß es ſich
hierbei nur um eine vorübergehende Erhöhung handele.

Jm großen und ganzen würden ſämtliche neuen Steuer
erhöhungen erſt im Jahre 1927 in Kraft treten.

Die Regierung werde morgen der Kammer ein Projekt vor
begen, daß die Schaffung einer Kaſſe zur Tilgung der Bons
der nationalen Verteidigung vorſehe.

Der Miniſterpräſident äußerte zum Schluß, daß er bei
der gegenwärtigen Finanzvorlage darauf hinweiſen müſſe,
daß es ſich bei den gegenwärtigen finanziellen Maßnahmen
um dringende Maßnahmen handele, die zur Rettung des
Staates getroffen werden müßten.

Das Finanzprojekt vom Senat angenommen
Paris, 4. Auguſt. Nach Schluß der Rede Poincares
erfolgte eine kurze Diskuſſion, worauf der Senat in die Ab
ſtimmung über das Projekt eintrat. Das Finanzprojekt
der Regierung wurde ohne die geringſte Abänderung mit
250 gegen 30 Stimmen angenommen. Gegen das Projekt
ſtimmten nur die Senatoren der Rechten.

Der Konflikt in Mexiko.
Mexiko, 3. Auguſt. Der aus Mexiko ausgewieſene päpſt-

liche Delegat erklärte Preſſevertretern, es gebe zwei Mög-
lichkeiten, in dem Konflikt zu einer Einigung zu gelangen:
entweder ein Kompromiß zwiſchen der Kirche und der
„Regierung, wobei die Kirche bereit ſei, gewiſſe Zugeſtändniſſe
zu machen, oder eine diplomatiſche Jntervention
der Mächte, falls eine Konzeſſion nicht zuſtande kommen
ollte. Er hoffe, daß es gelingen werde, dieſe letztere

daßnahme zu vermeiden.
Der amerikaniſche Geſchäftsträger in Mexiko hat ſeine

Regierung davon unterrichtet, daß von der mexikaniſchen
Kirchenbeſchlagnahme auch amerikaniſche Kirchen
betroffen worden ſind. Eine entſchieden gehaltene Pro-
teſtnote dürfte in den nächſten Tagen in Mexiko überreicht
werden. Die amerikaniſche Preſſe berichtet, daß Caltes
den Plebiszitvorſchlag der Biſchöſe abgelehnt hat. Da-

durch iſt die Erregung in den katholiſchen Kreiſen Mexikos
aufs höchſte geſtiegen. Die Kirchen, deren Beſchlagnahme
binnen 24 Stunden durchgeführt war, ſind den Gläubigen
wieder geöffnet worden. Die Gewerkſchaften ſetzen ihren
antikirchlichen Werbefeldzug in ganz Mexilo fort.
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China verlangt einen neuen
ruſſiſchen Geſandten.

London, 4. Auguſt. Das chineſiſche Außenamt hat die
Sowjetregierung erſucht, für den ſeit einigen Monaten in
Rußland befindlichen Geſandten Karachan einen Nach-
folger zu ernennen.

Abſchluß der panaſiatiſchen Konferenz.
„„Tokio, 4. Auguſt. Der panaſiatiſche Kongreß wurde am
Dienstag beendet, nachdem zwei Japaner, zwei Chineſen,
zwei Jnder und ein Philippine zu Direktoren des neuen
Bundes der aſiatiſchen Nationen gewählt worden waren.
r daß der neue Kongreß in Peking ſtatt-

nen ſoll.

Braut des Schröder, Hildegard Götze, geſtern früh in Köln

Zuſchußbedarf des Reiches
im erſten Vierteljahr 1926.

Nach der vom Reichsfinanzminiſterium her ausgegebenen
Ueberſicht über die Reichseinnahmen- und -Ausgaben im
erſten Vierteljahr des Finanzjahres 1926 (April bis Ende
Juni) belieſen ſich, in Millionen Reichsmark ausgedrückt,
im orventlichen Haushalt die Einnahmen auf 1524, vie
Ausgaben auf 1601. Mithin war ein kaſſenmäßiger Zuſchuß
von 77 erforderlich. Dagegen' ergibt ſich infolge der in
den Haushalt jetzt eingeſtellten Ueberſchüſſe aus den Jahren
1925 und 1924 ein etatmäßiger Ueberſchuß von 14,8. Jm
anßer ordentlichen Haushalt beliefen ſich die Einnahmen
auf 0,6, die Ausgaben auf 116,5.

Rheinlandkundgebung der Deutſchen
Studentenſchaft auf dem Drachenſels.

Königswinter, 4. Auguſt. Der Gedanke des Deutſchen
Studententages, dem Rheinlande den Dank abhzuſtatten,
fand ſeinen beredten Ausdruck in der Rheinlandkund-
gebung, die unter Beteiligung von vielen hundert Stu-
denten aus allen Teilen des deutſchen Sprachgebietes am
Drachenfels ſtattfand. Von Bonn aus waren die
Teilnehmer gegen abend den Rhein hinauf nach Königs-
winter gefahren und zum Drachenfels gezogen. Gegen
elf Uhr bewegte ſich ein mächtiger Fackelzug hinab zur
Bergwieſe am Burghof. Der Rektor der Univerſität Bonn,
Dyroff, hielt die Feuerrede. Nach den Worten des Vor-
ſitzenden der Studentenſchaft, Bauer, der für die Nordmark
ſprach, traten die Vertreter der einzelnen deutſchen Grenz-
gebiete an den Flammenſtoß. Aus dem Munde eines Oſt-
preußen, eines Danzigers, eines Schleſiers, eines Sudeten-
deutſchen, eines Oeſterreichers, eines Südtirolers und eines
Vertreters der beſetzten Weſtmark tönte das Bekenntnis
zum Rhein und zum einigen deutſchem Vaterland.

Beginn der Diktatur in Polen.
Warſchau, 4. Auguſt. Der Präſident der polniſchen Re

publik wird, wie die „T.-U.“ von gut unterrichteter Seite
erfährt, noch heute das Geſetz über die Verfaſſungsände-
rungen und Regierungsvollmachten, das vom Senat zurück-
gewieſen und vom Sejm zum zweitenmal endgültig anges
nommen wurde, unterzeichnen.

eeec2c--—Poppelte Unterſuqungs-Ergebniſe,
Berlins Ergebnis: Raubmord.

Köllings Ergebnis: Mord auf Anſtiftung.
Jn der Mordſache Helling arbeitet man noch

immer gegeneinander. Der Unterſuchungsrichter,
Landgerichtsrat Kölling, ſetzt ſeine Unterſuchungen auch
ohne Hilfe der Kriminaloplizei fort. Gleichzeitig bearbeiten
Kriminalkommiſſar Bußdorf, Kriminaloberinſpektor Dr.
Riemann und Kriminalkommiſſar Braſchwitz aus
Berlin die Mordſache Helling. Entgegen den Behauptungen
verſchiedener Berliner Blätter ſteht die Unterſuchung des
Falles mithin nicht ſtill. Es wird vielmehr ſowohl von
den Berliner Kommiſſaren, die im Auftrage der Landes-
kriminal-Polizeidirektion tätig ſind, als auch von Unter-
ſuchungsrichter Kölling intenfiv an der Aufklärung gear-
beitet. Die Ermittlungen ſind nunmehr zu einem gewiſſen
Zwiſchenabſchluß gelangt. Am Montagnachmittag
fand eine Beſprechung im Magdeburger Polizeipräſidium
ſtatt, in der das Ergebnis der landeskriminalpolizeilichen
Unterſuchung feſtgeſtellt wurde.

Die landeskriminglpolizeilichen Ermittlungen haben
dazu geführt, daß man bei der Berliner Kriminal-
polizei einen gemeinen Raubmord, begangen von

Schröder, als erwieſen anſieht.
Jedenfalls hat ſich die zunächſt verworfene Vermutung,
daß Helling mit Schröders Revolver er-ſchoſſen wurde, beſtätigt. Ein Gutachten des ver-
eidigten Sachverſtändigen Dr. Metzger-Stuttgart, dem
Schröders Trommelrevolver, drei Patronen und die im Kopf
des Ermordeten vorgefundenen Kugeln zur Begutachtung
eingeſandt wurden, hat den telegraphiſchen Beſcheid ge

jeden Zweifel aus dem mitüberſandten Re-
volver ſtammen.

Unterſuchungsrichter Landgerichtsrat Kölling da-
klärt, daß ſich das Netz ſeiner Unterſuchung immer
enger um Direktor Rudolph Haas zuſammenziehe.
Er ſei im Beſitz ſo ſchweren, zum Teil neuen Ber
laſtungsmaterigls, daß an eine Haftent laſſung
entgegen der Anficht Berlins gar nicht zu denken
ſei. Nach ſeiner Anſicht kommt nur Mord auf An-

ſtiftung in Frage.
Schröder ſei allerdings verloren. Wenn bisher gegen

Schröder nur ein Verfahren wegen Raub und Diebſtahl
geführt worden ſei, ſo wäre dieſes lediglich aus taktiſchen
Gründen geſchehen. Ohne dieſes Vorgehen wäre es un-
möglich geweſen, Schröder zu Teilgeſtändniſſen zu bringen.

Wie Landgerichtsrat Kölling verſichert, denkt er gar
nicht daran, auf Grund des Ergebniſſes der landeskriminal-
polizeilichen Ermittlungen ſeine Tätigkeit einzuſtellen. Be-
reits am 2. Auguſt begann planmäßig ſein Urlaub. Er
will ihn nicht eher antreten, als bis er ſeine Ermittlungs-
tätigkeit ſo weit abgeſchloſſen hat, daß die Beſchwerdes
kammer für die Haftbeſchwerde von Rechtsanwalt Dr. Braun
alle nötigen Unterlagen hat. Der Unterſuchungsrichter
beabſichtigt, dann einige Tage Urlaub zu nehmen, um nach
kurzem ſeine Unterſuchungen weiterzuführen.

Jn den in Berlin geführten verſchiedenen Beſprechungen
zwiſchen dem preußiſchen Juſtizminiſterium und dem Mini-
ſterium des Jnnern iſt noch keine Einigung erzielt
worden. Bis zur Stunde iſt es alſo noch unentſchieden,
ob der Juſtizminiſter den Generalſtaatsanwalt beauftragen
wird, bei dem Oberlandesgericht in Naumburg ein
Diſziplinarverfahren gegen Landgerichtsrat Kölling und
unter Umſtänden Suspendierung vom Amte zu beantragen.

Zwölfſtündige Vernehmung der Götze.
Die „B.-Z.“ meldet aus Magdeburg: Die Berliner Krimi-

nalbeamten Dr. Riemann und Braſchwitz, die die
feſtgenommen haben, ſind mit ihr noch am Nachmittag nach
Magdeburg gefahren. Noch in der Nacht iſt die Ver-
nehmung der Götze beronnen worden. Jn den ſtundenlangen
Befragungen, die bis zum frühen Morgen gingen, hat die
Götze, die einen äußerſt intelligenten Eindruck macht und
ſehr vorſichtig in ihren Antworten iſt, Angaben gemacht, die

wie die „B.-g.“ ſchreibt die von den Berliner Krimi-

geben, daß die Kugeln im Kopfe Hellings voh ne

naliſten aufgeſtellte Theſe, daß nämlich Schröder Raub-
mord an Helling verübt bat, bekräftigen. Heute vormittag

Und die Vernehmungen der Götze wettergeſſlyrr worden.
Jm Augenblick iſt man dabei, die Ausſagen der Götze zu
protokollieren.

Zuſammenarbeit Köllings mit
dem Oberſtaatsanwalt.

Berlin, 4. Auguſt. r Hellingſchen Mordſache geht dem
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt folgende Mitteilung zur

Die Akten werden in den nächſten Tagen zur Entſcheidung
über die Haftbeſchwerde der Strafkammer vorgelegt wer
den. Zur Vorbereitung dieſer Entſcheidung finden zur Zeit
Ermittlungen ſtatt, die noch einige Tage in Anſpruch nehmen
werden. Die gerichtliche Unterſuchung iſt jetzt auch gegen
Schröder auf Mord ausgedehnt. Der Unterſuchungs-
richter arbeitet in ſtändiger Fühlungnahme mit dem Ober-
ſtaatsanwalt. Die neu zur Verfügung geſtellten Berliner
Kriminalbeamten werden vom Oberſtaatsanwalt mit Auf-
trägen verſehen.

Der Reichstag ſoll eingreifen.
Landgerichtsrat Reſchke hat an den Reichstag und an

die Reichsregierung am Dienstag früh eine Eingabe ab-
geſandt, die folgenden Jnhalt hat: „An den Reichstag
(Reichsregierung) wende ich mich als ſtellvertretender Vor
ſitzender des Bezirksverbandes Magdeburg vom Preußiſchen
Richterverein gemäß Artikel 126 der Reichsverfaſſung. Den
Reichstag bitte ich, nach Artikel 15 und 102 der Reichs
verfaſſung einzugreifen zum Schutze der Rechts
pflege und zur Wahrung der Unabhängigkeit
der Richter, weil einem Richter in Magdeburg, dem die
Führung einer Vorunterſuchung nach dem Geſetz oblieg*
von den Verwaltungsbehörden außerorden'
liche Schwierigkeiten bereitet werden. Dadurch ent-
ſteht die Gefahr, daß die Klärung der Angelegenheit un-
möglich gemacht wird. Auf die in der Preſſe in den letzten
Wochen eingehend erörterten Vorgänge nehme ich Bezug.
gez. Reſchke, Landgerichtsrat

Aus Staöt und Amgebung
Der Bau des Mittellandkanals.

Doch ein Kanalbauamt in Merſeburg?
Nachdem, wie berichtet der Anhaltiſche Landtag der

anhaltiſchen Staatsregierung zum Abſchluß des nottendigen
Stagatsvertrages mit dem Reiche Ermächtigung erteilt hat,
kann damit gerechnet werden, daß auch die übrigen Staats-
verträge zum Bau des Mittellandkanals bald zum Abſchluß
kommen. Die Reichsregierung wird, ſobald die Länder dem
Vertragsentwurf zugeſtimmt haben, umgehend die not-
wendigen Kanalbauämter errichten Ein ſolches
Kanalbauamt ſoll u. a. auch in Bernburg eingerichtet
werden. Die

Errichtung eines Kaunnlbauamtes in Merſeburg
iſt zwar vor kurzem vom Preußiſchen Landtag abge-
lehnt worden, doch ſcheint man jetzt erneut auf den
Plan zurückzukommen. Jedenfalls erfuhren wir heute daß
man bei der Merſeburger Stadtverwaltungunabläſſig bemüht iſt, das Kanalbauamt nach
hter zu bekommen. Eine definitive Ent-ſcheidung über dieſe Frage ſteht in aller nächſter
Zukunft bevor.

Ueber die Dauer des Kanalbaues läßt ſich vorläuftg
noch nichts genaues ſagen. Schätzungsweiſe dürften

bis zur Vollendung 15 bis 16 Jahre vergehen
Bet der Löſung der finanziellen Seite des Baues des

Mittellandkanals hat man auf das Abkommen vom 13. Juni
1922 zurückgegriffen. Die Geſamtkoſten zum Haupt-
kanal im Südflügel werden ſchätzungsweiſe 547
Millionen Markt betragen. Davon trägt das Reich
zwei Drittel, das ſind 364 Mill., während auf die be-
teiligten Länder ein Drittel, 182 Mill., entfallen. Da nun
vorläufig nur ein Teil des Geſamtprogramms in den
nächſten zehn Jahren ausgeführt werden ſoll, ſo beſchränkt
ſich die Koſtenlaſt zunächſt auf dieſen Teil, und zwar be-
tragen nach einem Anſchlag die Koſten für den Hauptkanal
zwiſchen Peine und Burg 273 Mill. M., während

die Koſten für den Stichkangl von Creypan nach Leipzig

für die Saale-Kanaliſierung von Creypau bis Halle und für
den Stichkanal Bernburg bis Leopoldshall etwa 90 Mill.
Mark betragen. Von dieſer Summe von 363 Mill. Mark
entfallen auf das Reich zwei Drittel, das ſind 242 Mill.,
und auf die Länder ein Dritte!l, das ſind 121 Mill. Mark.
Der Verteilungsſchlüſſel innerhalb der Länder iſt in fol-
gender Weiſe feſtgeſetzt: Preußen zahlt 80,7 Proz.
Sachſen 11,5 Proz., Braunſchweig 4,8 Proz., Thüringen
0,5 Proz. und Anhalt 2,5 Proz.
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Sonderzug nach Georgenthal-Friedrichroda.
Am kommenden Sonntag läßt die Reich bahn einen

Sonderzug 4. Klaſſe mit h Fahrpreisermäßigung nach
Friédrichroda verkehren. Der idylliſche Ort bietet Gelegen-
heit zu Wanderungen in die herrliche Umgebung. Vormittags
und nachmiktags erfolgen Führungen durch Schloß Rein-
hardsbrunn. Den Sonderzugteilnehmern wird ferner ein
Kurkonzert am Kurhaus geboten. Da das ſchöne Wetter.
Beſtand verſpricht, ſo iſt auf einen ſchönen Sonntag zu
rechnen. Der Sonderzug verkehrt ab Merſeburg 5.56,
ab Leung 6.16, ab Corbetha 6.27, an Georgenthal 9.14,
an Friedrichroda 9.37 Uhr. Die Rückfahrt wird in Frie-
drichroda abends 7.26 angetreten, der Zug trifft 10.31 in
Corbetha, 10.40 in Leunga und 10.46 in Merſeburg ein.
Von Mücheln aus kann als Anſchlußzug morgens der
Zug 4.41 Uhr benutzt werden. Abends verkehrt ein An
ſchlußzug 12 Uhr ab Merſeburg nach Mücheln. Der Fahr-
preis beträgt ab Merſeburg 6,40 Mark.

Tun der Schurſtraße machen die Pflaſterungsarbeiten gute
Fortſchritte. Nachdem der Untergrund ausgeſchachtet worden
iſt, wird jetzt die Steinſchotterung für den Oberban gelegt.
Die Fertigſtellung dürfte ſich kaum noch lange hinziehen.

Straßenſperrnng. Wegen Reparaturarbeiten an den
Gleiſen wird der Wegübergang Roter Brückenrarun,
Bahnhof Merfeburg, vom Freitag. den 6. Auguſt vor-
mittags 7 Uhr bis einſchließlich Dienstag, den 10. Auguſt
für den Fuhr- und Reitverkehr geſperrt.

Auskdegung der Einzeichnungslkiſten für das Kriegerehren-
zeichen. Die Auslegungsfriſt für die Einzeichnungsliſten
läuft mit dem 15. Augnſt 1926 endgültig ab. Die in der
Commerz- und Privatbank, der ſiädtiſchen Sparkaſſe, ſo
wie in den Geſchäftsſtellen der hieſigen Zeitungen aus-
liegenden Liſten werden am 15. Auguſt eingezogen. Spätere
Anmeldungen können dann nur noch in der Stadtſteuer-
kaſſe erfolgen.

Aus der Stadtgemeinde St. Marimt. Unſere Gemeinde-
glieder ſeien darauf aufmerkſam gemacht. daß die regelk-
mäßtgen Bibelſtunden in Pfarrhauſe Vreiteſtr. 18
morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr wieder beginnen.



Verzwickter Eigentumsſtreit.
in Herr aus Halle hatte bein Merſeburger Amtks-

ericht einen Beſchluß erwirkt, nach dem die hiefigeFirma W. bei Vermeidung einer Strafe einen Kraft-
wagen an ihn herauszugeben hatte. Herr W. erklärte
dem Gerſchtsvollzieher, er gebe den Wagen nicht heraus,
weil er ihm gehöre. Der Beamte ließ den Herrn aus
Halle und deſſen Begleiter den im Schuppen ſtehenden ab
montierten Wagen wieder aufmontieren. Währenddeſſen
will W. auf dem Gericht den Beſcheid erhalten haben, der
Gerichtsbeſchluß würde aufgehoben. Während nun der Be
amte ſich entfernte, um telephoniſch vom Gericht Beſcheid
zu holèn, machte der erboſte Herr W. von ſeinem Haus-
recht Gebrauch und warf die beiden Hallenfer
hinaus. Der Beamte hatte inzwiſchen feſtgeſtellt, daß die
Angabe des W. nicht den Tatſachen entſprach. Er rief
daher e e und Schloſſer, um das verriegelte
Grundſtück gewaltſam zu öffnen und den Wagen zu holen.
Jetzt erklärke W. wider Erwarten ſich bereit, den Wagen
herauszugeben. Aber vergebens verſuchte man das Auto in
Gang zu bringen. W. hatte einen wichtigen Teil
herausgenommen! Trotzdem ließ ſich der Hallenſer
nicht verblüffen, er holte von der Firma Engel Vorſpann
und erreichte ſomit ſein Ziel doch noch. Für W. wird die
Sache ein ſtrafrechtliches Nachſpiel haben.

Freiwillige Hilfe der Sparkaſſen an bedürftige Auf-
wertungsſparglänbiger.

Um den in bedürftiger Lage befindlichen Jnhabern auf-
gewerteter Sparguthaben entgegenzukommen, hat der Deut-
ſche Städtetag im Einvernehmen mit den deutſchen Spar-
kaſſen und dem Giroverband den ſtädtiſchen Sparkaſſen
nahegelegt, daß ſie ſchon vor Eintritt der geſetzlichen
Fälligkeit die aufgewerteten Sparbeträge freiwillig auf
dieſe innerhalb gewiſſer Grenzen vorzeitige Ausſchüttungen
an bedürftige Sparer vornehmen. Jn Ausſicht genommen
find die Auszahlungen der Aufwertungsguthaben, im
Einzelfalle bis zum Betrage von 100 Reichsmark, die je
nach den finanziellen Möglichkeiten in einer Summe oder in
einigen Jahresraten auf Antrag vorzunehmen wären. Außer
allen nachweisbar Bedürftigen ſollen alle Perſonen
im Alter von mehr als 65 Jahren bei der Aus-
zahlung Berückſichtigung finden.

Der heutige Wochenmarkt war nur mäßig beſucht,
obwohr die Auswahl überall gut war. Das An-
ebot in Kirſchen läßt nun langſam nach. Nur an wenigen

Stellen waren noch welche ausgeſtellt, das Pfund für
25 Pf., ſie ſahen jedoch nicht ſehr appetitlich aus, weil
recht vier faule darunter waren. Dieſe werden dann wohl
von den Käufern gleich „ausſortiert“, und kommt es,
daß Vorübergehenden der Fuß plötzlich rutſcht und der
ganze Einkauf bunt durcheinander auf der Straße liegt.
Man ſollte mit dem Obſteſſen wirklich warten, bis man zu
Hauſe iſt! An die Stelle der Kirſchen treten die Birnen,
die es in dieſem Jahre recht reichlich gibt, das Pfund
für 15--20 Pf. Ferner gab es auf dem Obſtmarkt Apru-
koſen für 80 Pf., Pfirſiche für 55—-60 Pf., Aepfel für
20 Pf. und mehr ſowie Pflaumen für 30--35 Pf. Für das
Gemüſe zahlte man nachſtehende Preiſe: Rotkohl 20 Pf.,
Wirſingkohl 15 Pf., auch 2 Pfund 25 Pf., Weißkohl 10 Pf.,
Tomaten 25--30 Pf., Mohrrüben 10 Pf. und mehr je nach
der Größe der Bunde, Kohlrabi Stück 10 Pf. oder
1 Stück 5 Pf., Gurken 10 Pf. und mehr bzw. 2 Stück
15 Pf., grüne Bohnen und Wachsbohnen 15 Pf. ſtellenweiſe
auch 2 Pfund 25 Pf., Salat 10 Pf., Radieschen 5 Pf.,Kartoffeln 10 Pfund 60--80 Pf., Die Pfifferlinge koſteten
50 Pf. Für 1 Er forderte man 13 Pf., für die Butter
1,10 Mark bis 1,15 Mark.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Trocken und ziemlich heiter, am Tage warm. Für ganz
Deutſchland: Jm äußerſten Süden und in Südoſtdeutſchland
Gewitterneigung; überall warm.

Slaviſche Siedlungsreſte bei Oberbeung.

Neue Funde für das Merſeburger Heimatmuſeum

Am Weſtrand des Dorfes Ober-Beung entſtehen neue
Häuſer. Als Herr Guſtav Reichard zur Sandgewinnung
für ſeinen Neubau ein Loch ausſchachtete, konnte er feſt-
ſtellen, daß dieſe Stelle ſchon in alten Zeiten von Menſchen
bewohnt war; denn er fand in etwa 1,80 Meter Tiefe ein
Gefäß und darunter die Reſte von drei menſchlichen
Skeletten.

Die Gegend beſitzt einer außerordentlich ſtarke Acker-
krumme von 1,40 Meter Mächtigkeit, darunter kommt eine
etwa ebenſo ſtarke Schicht von Lößlehm und unter dieſem
folgt der Kies. Jn den Löß hinein reichen mehrere mit
ſchwarzer Erde ausgefüllte Gruben. Jn einer ſolchen, die
ſich nach unten verbreiterte, hatten die Skelette gelegen.
Es waren keine ſogenannten „Hocker“, ſondern geſtreckt
liegende Leichen. Zwei Köpfe lagen nach Süden zu
und einer gegen Norden. Sachverſtändige des Mer-
ſeburger Heimatmuſeums ſtellten feſt, daß zwei
benachbarte Erdgruben, die keſſelförmig etwa 20 Zentimeter
in den Lößboden hineinrgichten, ſlaviſche Siedelungsreſte
enthielten: Topfſcherben mit den charakteriſtiſchen Wellen-
linien, Haustierknochen, einen kleinen Haken aus Bronze.

Die Skelette, von denen eines einem Erwachſenen, die
beiden anderen jugendlichen Menſchen angehörten, ſind alſo
vermutlich ebenfalls ſlaviſch. Sicherheit würde das Gefäß
erbringen können, das leider ohne Verſchulden des Herrn
Reichardt in den Abraum gekommen iſt und bisher noch
nicht wieder aufgefunden wurde.

Der ſlaviſche Volksſtamm der Wenden iſt etwa um 600
nach Chr. über die Saale hierher vorgerückt und von 800
an teils durch die Deutſchen zurückgedrängt, teils in deut
ſchem Volkstum aufgegangen.

Herr Reichardt, der ein großes Verſtändnis für die Funde
zeigt, hat ſie unſerem Merſeburger Heimatmuſeum über
wieſen und wird ſein Augenmerk den Spuren der Ver
gangenheit weiter widmen.

3wecſwerbang beung,

Dem „Spar und Vauverein Bund der Kinderreichen“
e. V. Neuröſſen iſt es endlich nach langwierigen Verhand
kungen mit dem Bau von drei Einfamilienhäu-
ſern in Leung zu beginnen. Um der großen Wohnungs-
not der Kinderreichen tatkräftig g. zu wirken, war be
abſichtigt, in jedem Jahre acht hnhäuſer zu errichten.
Statt für acht wurden nur für drei Häuſer die Mittel be
willigt. Es iſt aber nun wenigſtens der Anfang gemacht
und dieſer kleine Erfolg wird viel dazu beitragen, den
ſchon geſunkenen Mut der Mitglieder wieder zu heben.

Bis an die Achſen verſank geſtern mittag ein Möbel-
auto eines Eislebener Fuhrunternehmers, das Umzugsgut
T Roif e et C en Geſchäftshauſe inen bringen e. Tags zuvor hatte ein anderen a er er ten 5 t

Am die Sicherung der Luppe und Elſkeraue
Kegulierung der ſupne, Fiſter und 500ie vor dem Bau des

Mittellundkangls unbedingt erforderilich,
Die gewaltigen Hochwa ſerſchäven im Auengelände

won Elſter, Luppe und Saale heben dem Kreis-
verein Merſeburg der Deutſchnationga-
len Volkspartei Veranlaſſung gegeben, fol-
gende Eingabe an die Landtagsfraktion der deutſch
nationalen Volkspartei zu richten. Wir ſind in der
Lage, dieſe wichtige Erklärung im Wortlaut wieder
zugeben:

Jm Landkreiſe Merſeburg ſind in der Luppen-
und Elſteraue ſeit Anfang Jult bis heute zirka 15 000
Morgen fruchtbares Ackerland überſchwemmt. Die Ernte
iſt reſtlos vernichtet, was um ſo drückender wirkt, als
erſt 1924 die Getreideernte durch Ueberflutung ebenfalls
vernichtet wurde. Das geſamte Gebiet iſt beſter Alluvial-
Aucßkoden und würde bei Regulierung der Flußläufe
höchſte Erträge abwerfen.

Durch die großinduſtrielle Entwicklung der Stadt Leipzig
und des Freiſtaates Sachſen werden zudem Abwäſſer
höchſt ſchädlicher Art in die Flußläufe ohne genügende
Krärung geleitet; ſo daß im beſagten Gelände für die Be-
wohner

unerträgliche Zuſtände
entſtanden ſind. Alle Wieſen und Felder ſind von einer
derart dicken Schicht von Unrat und Schmutz überzogen, daß
auch die Grummet-Ernte vollſtändig verloren iſt.
Von der Auffichtsſtelle der Landwirtſchaftskammer in Halle
iſt feſtgeſtellt worden, daß die Gräſer mit Gift und Arſen-
ſtoffen, ferner mit Fäkalien und Abortreſten behaftet ſind.
Jn Fiaſchen gefülltes aus den Flüſſen genommenes Waſſer
entwickelte derartige Mengen Gas, daß die Flaſchen nach
einigen Tagen im Landratsamte Merſeburg zerplatzten.

Die Bewohnerſchaft beſteht zum allergrößten Teil aus
kleinen Landwirten. Die fortwährenden Ueberſchwemmungen
haben verurſacht, daß dieſe Leute nach der heurigen Kata-
ſtrophe tatſächlich vor dem Ruin ſtehen. Dauer nd ge-
r kann nur werden durch eine Regu-
ierung beider Flußläufe.
Es muß unbedingt in allernächſter Zeit eine Flutrinne
zwiſchen Elſter und Luppe von Leipzig bis zur Saale
geſchaffen werden, welche das Hochwaſſer auf ſchnellſtem

Wege der Saale zuführt.
Seit Jahrzehnten ſind Verhandlungen in dieſem Sinne
zwiſchen Preußen, Sachſen und Leipzig gepflogen, leider
ohne zu einem Ergebnis zu führen. Verhandlungen in aller-
letzter Zeit mit Behördenvertretern benannter Körperſchaf-
ten haben ergeben, daß die Kläranlagen der Stadt
Leipzig viel zu ungenügend ſind. Dieſer Fehler
wird auch ohne weiteres von Leipzig zugegeben, mit der
Bemerkung, daß eine Abhilfe vorläufig nicht möglich ſei,

F

Kus Kreis und Nachßarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Beim Fenſterputzen tödlich verunglückt. Jn der Leſſing-
ſtraße ſtürzte eine 65jährige Frau beim Fenſterputzen aus
ihrer im Hochparterre gelegenen Wohnung auf das Stein-
pflaſter des Hofes. Die Schwerverletzte wurde nach der
Klinik gebracht, wo ſie inzwiſchen verſtorben iſt.

Groß-Kayna. Autounfall. Auf der Fahrt nach Mer-
ſeburg verſagte am Sonntag abend die Steuerung des Per-
ſonenwagens des Eſag-Kraftwerks. Der Wagen fuhr gegen
einen Baumſtumpf und ſchlug um. Der Führer kam unter
den Wagen zu liegen, konnte jedoch von Paſſanten bald aus
ſeiner Lage befreit werden. Er wurde in ein Halbiſches
Krankenhaus geſchafft, wo ein Rippenbruch feſtgeſtellt wurde.

Bad Lauchſtädt. Am Dienstag vormittag fand hier
ſeitens der Bahnverwaltung eine Holzverſteigerung
ſtatt. Verſteigert wurden Schwellen, die ausgewechſelt worden
ſind und für den Bahnbetrieb nicht mehr benutzt werden
können.

Schkeuditz. Erwerbsloſenfürſorge. Jm Arbeits-
nachweisbezirk Schkeuditz, wozu 26 Gemeinden und Guts-
bezirke gehören, waren in der Woche vom 26. Juli bis 31.
Juli 1926 462 männliche und weibliche Erwerbaloſe mit
515 Zuſchlagsempfängern vorhanden.

Nietleben. Als Kirchenälteſter wurde hier Herr
Friedrich Roſenfeld und als Kirchenvertreter die Herren
Gierſch und Beßler gewählt.

Zörbitz. Beim Gewehrreinigen hantierte geſtern
nachmittag der 17jährige Kaufmann Alfred Hagendorf
ſo ungeſchickt, daß ſich ein Schuß löſte und den jungen Mann
tödlich verletzte.

Schkeuditz. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der
Nacht zum Dienstag beim Schneidermeiſter Semm in der
Mühlſtraße verübt. Die Spitzbuben nahmen eine goldene
Uhr mit Kette, Stoffe für dret Anzüge und mehrere hundert
Mark bares Geld an ſich. Ein frecher Garten-
diebſtahl wurde in der ſtädtiſchen Schrebergartenanlage
verübt. Zwei Garteninhabern wurden die Pfirſiche von den
Bäumen reſtlos geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Wansleben. Bergung eines Ertrunkenen. Am
Sonnabend gelang hier nach 12 Tagen die Bergung der

Leiche des ertrunkenen Arbeiters T.

Nüus (em Reiche
Aus der Reichshanuptſtadt-

Ein Briefmarkenhändler als Fälſcher entlarvt. Der Jn-
haber der inzwiſchen in Konkurs geratenen Briefmarken-
handlung „Marken- und Ganzſachenhaus GmbH.“, Rudolf
Siegel, gegen den ſeit längerer Zeit der Verdacht beſtand,
daß er billige Marken von Ältdeutſchland durch kleine Um-
änderungen, falſche Stempel uſw. in Raritäten umfälſchte,
wurde nach einer unvermutet bei ihm vorgenommenen Haus-
n wegen Urkundenfälſchung und Betruges in Unter-
uchungshaft genommen.
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Braunkohlenlager bei Berlin
Jn Exrkner und in Fürſtenwalde an der Spree

herrſcht berechtigte freudige Aufregung. Die Bewohner der
ganzen Gegend erhoffen einen bedeutenden wirtſchaftlichen
Aufſchwung von der demnächſt beginnenden Ausbente eines
mächtigen Braunkohlenlagers, das zwiſchen den beiden Ort-
ſchaften liegt n ſich über ein Gelände von 192 Ouadait

das aleiche Unglück gebaht. kilometer erſtre

forderungen genügende Kläranlagen zu ſchaffen. Durch den
geplanten Bau des Elſter-Sagale- Kanals wird nunmehr die
Stadt Leipzig derartig belaſtet werden, daß zu befürchten iſt,
daß in der Klärung der Abwäſſer wie überhaupt in der Re
W beider Flußläufe nichts geſchieht, oder zum minde-
ſten die Sache in weite Ferne geſchoben wird, weil die ber
Länder Sachſen und Preußen ohne die Stadt Leipzig nich
unternehmen werden.

Die geſamte Anwohnerſchaft insbeſondere aber die Land
wirtſchaft ſtellt nun an Regierung und Volksvertretung
die Forderung, dafür einzutreten, daß

vor dem Ban des Elſter-Saale- Kanals unter allen Um
ſtänden die Regulierung des Elſter-Luppe-Gebieles

in Angriff genommen wird, weil dadurch ungeheure
Werte der Volkswirtſchaft gerettet werden, und
weil die jetzigen zum himmelſchreienden unerträglichen Ver-
hältniſſe einfach nicht weiter beſtehen können.

Zur Linienführung des geplanten Elſter-Saale-Kanals
möchten wir den berufenen Stellen folgendes unterbreiten:
Der Kanal ſoll nach den vorliegenden Plänen bis zirka fünf
Kilometer hinter der ſächſiſchen Landesgrenze in der Luppe-
Elſterniederung, dann weiter füdlich auf die Höhe durch
beſtes Ackerland, das heute dem Hochwaſſer nicht ausgeſetzt
iſt, in der Richtung Creypau der Saale zugeführt werden.
Es müſſen bei Wüſteneutzſch große, koſtſprelige Schleußen
angelegt werden, um die Höhenunterſchiede auszugleichen.
Dieſe Linienführung entſpricht lediglich den Intereſſen der
Großinduſtrie, während die Belange der Landwirt-
ſchaft erheiſchen, daß der Kanalin der Elſter-
und Luppenaue bis zur Saale geführt wird,und zwiſchen Ammendorf und Schkopau aus-
mün de t. Es würde damit das Auengelände entwäſſert, und
der auf der Höhe gelegene, in beſter Kultur befindliche
Zuckerrüben und Weizenboden erhalten
bleiben.

Das Ammoniakwerk Merſeburg und die Stadt Merſe
burg würden Anſchluß an den Kanal erhalten, wenn
die Saale von Merſeburg nach Halle ſchiffbar gemacht
würde, was ja bei dem Projekt Creypau ebenfalls er
folgen muß. Es würde ferner ein bei Wallendorf liegen
den Kohlengebiet von größter Mächtigkeit entwäſſert

werden.
Wir bitten, dieſe unſere Eingabe der Staatsregierung zu

unterbreiten und dieſelbe in energiſchſter Weiſe zu vertreten,
damit in erſter Linie das gefährdete Auengelände der Volks
wirtſchaft geſichert wird und das weiter ſüdlich gelegene
leiſtungsfähige landwirtſchaftliche Gebiet nicht der Groß-
induſtrie zum Opfer fällt.

weit die Stadt finanziell nicht in der Lage wäre, den An
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Merſeburg, 2. Auguſt 1926.
Kreisverein Merſeburgder Deutſchnationalen Volkspartei.

20 000 Morgen ſind in
ommen wor

Auf einer Fläche von etwa
aller Stille zahlreiche Probebohrungen vorgen
den, die ein ſehr günſtiges Ergebnis zeitigten. Es werden
ſogleich zwei Förderanlagen fertiggeſtellt werden. Man
glaubt, mindeſtens 2000 Tonnen Braunkohlen täglich för-
dern zu können. Die Kohle iſt ſehr teer- und gashaltig.
Auch eine Brikettierungsanlage iſt vorgeſehen. Der preuß
Staat iſt mit 49 Prozent an der Ausbeute beteiligt.

Mehrere junge Leute aus Leipzig
verſchwunden.

Eine Folge der Schundliteratur.
Leipzig, 4. Auguſt. Seit drei Wochen verbrachte der

15jährige Realſchüler Rudolf Bieſter feld aus Zwickaut
ſeine Ferien bei ſeinen Verwandten, dem Kaufmann Klee
in Leipzig-Eutritzſch. Der junge Realſchüler iſt ein aben-
teuerluſtiger Burſche. Sein heißeſter Wunſch iſt, einmal als
Schiffsjunge zur See zu gehen und ferne Länder zuſehen. Vergebens hat ſich der Vater bisher bemüht, dem

Jungen ſeine Abenteuerluſt auszutreiben. Güte fruchtete hier
ebenſo wenig wie Strenge.

Die Sehnſucht nach Erlebniſſen wurde noch ge-
nährt durch allerlei Schmöker, die ſich der Junge anſchaffte
und gierig rerſchlang. Als er die Ferien bei ſeinen Ver-
wandkten antrat, war das erſte, daß er ſich für ſechs Märk
ſolche Schundliteratur kaufte und mit Eifer Ias. Der Aufent-
halt in Leipzig mag nur gar nicht nach ſeinem Geſchmack
geweſen ſein. Es wurde ihm zu langweilig, zumal ſein
Vetter, der 16jährige Kaufmannslehrling Johann Klee, den
Tag über ſeinem Berufe nachging.

Der Vetter neigte nicht derart zur Abenteuerluſt, aber
durch das dauernde Erzählen mag auch er Geſchmack an
einem Erlebnis bekommen haben. Kurz, ſeit vergangenen
Sonnabend ſind die beiden Burſchen verſchwunden. Sie
haben vorausſichtlich nicht allzuviel Geldmittel bei ſich.
Allerdings wäre es möglich, daß Bieſterfeld von anderer
Seite Geld geſchickt bekommen hat und daß ſich vielleicht noch
Kameraden aus anderen Gegenden Sachſens an der äben-
teuerlichen Flucht beteiligen.Bisher hat man irgendwelche Anhaltspunkte, wohin ſich
die Ausreißer gewendet haben könnten, noch nicht. Die
Eltern ſind deshalb in begreiflicher Aufregung und der Vater
des Bieſterfeld war bereits nach Leipzig gekommen, ohne
allerdings hier irgend etwas ausrichten zu können.

Auch über den Verbleib eines dritten Jungen, einen Kauf-
mannslehrling Erich Roſcher, weiß man bisher noch nichts,
denn dieſer hat weder ſeinem Lehrherrn noch ſeiner Mutter
irgendwelche Angaben gemacht, wo er ſeine Ferien verbringen
wollte. e aus demſelben Grunde wie die beiden
Vettern hat am 2. Auguſt der 16jährige loſſerlehrling
Kurt Bed rich aus Leipzig ſeine Eltern verlaſſen.

Ein vereitelter Raubüberfall
Leipzig, 4. Auguſt. Jn ein Geſchäft in der Humboldt-

ſtraße trat am Dieitstagvormittag in Mann und forderte
unter Vorhaltung eines Revolvers die Laden
kaſſe. Auf die Hilferufe der Geſchäftsinhaberin eilten An-
eſtellte eines benachbarten Geſchäftes herbei, und der

Räuber ergriff die Flucht. Er konnte aber bald von einem
Polizeibeamten aufgehalten werden, der ihn Wache
ſchaffte. Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um einen Hand

iungsgehtlfen Hermann Mannhöfer handelt.
--vÖ —“Wv v m 53
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Abzahlung
erfolgt Lieferung

bereits bei
Anzahlung

von M.
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Am Sonntag, d. 8. Auguſt, vorm. 11
findet im Pfarrgarten zu Röſſen die 9
des Obſtanhanges ſtatt. Als Bietende kommen
nur Angehörige der evangeliſchen Kirchengemeinde
Röſſen in Betracht.

Der Gemeindekirchenrat.

Oonnerstag,
den 5. Auguſſ

abends Uhr

e Müller Hotelguherörgenlücge

Erſcheinen aller Kameraden Pflicht.

eFkrabeerenpfſanzen

dürfen in keinem Garten fehlen.
Allerbeste reichtragende Sorten, es kommen
nur gute bewurzelte pikierte Pflanzen zum

Versatnid:

allerfrüheste u. trächtigste Sorten
„Deutsch Evern“ „Sieger“ „Laxton's Noble
Flandern „Rotkäppchen“ „Hiodenburg“.

Späte Sorten:
„König Albert von Sachsen“ „Späte von

Leopoldshall“, 10 Stück Mk. 0,65.
100 Stück Mk. 3, 1000 Stäck Mr. 25,

Neuhelt 1926:
„Irmgard Närnbürger“, späte Sorte, Frucht

hübnereigrob, l Stück Mk. 0, 80,
10 Stäck Mk. 7,50, 100 Stück Mk. 65,
„Kotkäpple vom Schwabenland“, Riesen-erd »eere, 10 Stück Mk. 2, So,
50 Stück Mk. 10, 100 Stück Mk. 20,

v Wapenhensch, Ertunt

Fordern Sie meine Blumenzwiebeln-, Samen-,
Baum chulen- Prei,verzeichnis ein

66
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Kegenpelerine

für jeden Radfahrer, Landwirt und
Arbeiter imentbehrlich.

Garantiert waſſerdicht,
zuſammenlegbar und bequem in der
Taſche zu tragen. Zwecks Einführung
Ausnahmepreis per Stck. M. 4.

per Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Keine minderwertige Ware
Umtauſch jederzeit geſtattet.

(äuſtuy Raſſau, Bern C. 2,
Stralauerſtraße 10.

Gute Verdienſtmöglichkeit für Händler
und Wiederverkäufer.

90900008ö eF0eo90teroretooeaegere e 7 7

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Gtraße und Haus

in reichſter Formen- und Farben- Auswahl
bei

III
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Auf alle dem Ausverkau
geteilte Waren während

in guter,
führung bei

5

e

S d r 9

Norseverg

Telephon 251

Heute Mittwoch, den 4. August beginnt mein
l- Räumung -Ver

und dauert bis Mittwoch, den II. August
Alle Saison- Artikel sollen Während dieser Zeit geräumt werden,
ich habe die Preise daher besonders tief reduziert, und bietet

sich somit für gute und beste an i
eine sehr günstige Kaufgelegenheit.

f nieht zu-
dieser Zeit

solider Aus-
billigster Be-

finden Sie bei

III
Schmalestr. 6

Fan tränlke

h Seifen-

Seegler Heil Wunder Bronnen

begundheſts- Iafevasser“

Aerztlich empfohlen
e

Hugo Sauer,
Oelgrube 21

S

A. und F. Ebermann
halle g. 5. ür, Zkeinſtraße

h h I e C barGroße Verdienſtmöglichkeit
für ehemalige Offiziere, penſionierte Beamte uſw.

Wir ſuchen für den Bezick Merſeburg
ſofort tüchtigen, zielbewußten, gewandten

Außenbeamten 0
gegen 500 Gewinnbeteiligung. Kaution nichterforderlich, leichtes Einarbeiten Offert. erbeten

Dr. Koepnick Wiedemann,
Greifswald in Pommern, Langeſtraße 86.

h W W W W e W C a a n
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Primg bebensexiſten;
abſolut ſicher u. ausſichtsreich findet
Dame od. Herr durch Ankauf eines einzig-
artigen Heilinſtitutes reſp Heilverfahrens
(nicht Geſchlechtskr.) in Merſeburg. Das
Verfahren wurde von vielen Aerzten und
Prof. glänzend begutachtet u. i. vielen Heil-
inſtit. an mehr als dreißigtauſend Pa
tienten erfolgreichſt angewandt. Jahres-
einkommen: Reingewinn 10—12 000 .4
Schönes ſehr erweiterungsfähig. Arbeits
feld. Flüſſiges Barkapital zweitauſend-
fünfhundert notwendig. Fachkenntniſſe
nicht erforderlich da Arzt mitarbeitet. Eil-
angeb. v. kurzentſchl. Selbſtkäufern, auch
für ehem. Beamte (innen) ſehr geeignet.,
die ob. Kap. wirklich flüſſig haben, unter
397/26 an die Expedition dieſes Blattes

von unübertroffener Güte und Haltbarkeit

Generalvertreter für Merseburg:
Wein und

Spirituosen
Fernsprecher 1037

Steppdecken

Bettwäſche
Taſchentücher Handtücher

Wiſchtücher
Tiſchwäſche u. Wäſchetuche

empfiehlt in allerbeſter Qualität

Rudolf Krämer
Braut und Wäſche Ausſtattungen

Merſeburg

Nähere Bedingungen290 GustavEngelSöhne

s Merseburg, Gr. -Kayna

10 o Rabatt

Heinrich Geiſen ſind ſiebeſen

Reviſions- und d Jarhob- BüroF Rich. Nee mer z

Buchſachverſtändige ſeit 1895.

Leipzig, Peterſteinweg 10, lI, Aufg. B.

Kein Konlkkuurs!
Wenn Jhre Gläubiger Sie drängen, laſſen Sie

uns verhandeln.
Reviſionen, Ordnen rückſt. Bücher, Buchführung im
Abonnement, Erledigung aller Steuerangelegenheiten
durch einen Ober ſteuerſekretär a. D., Eintreiben von

Außenſtänden.

ehe

Höchſtgew. Doppellos ev.

440000
Porto u. Liſte 40 Pf. extra

ind
Heute

Tanz Abend

Ziehung 26. 31. Auguſt.
Deutſche Kampfſpiel

bolterie
39640 Gewinne ühb. M.

400000
200000
Höchſtgew. Einze los ev.

100000
i 60 000
Originallos ä 1 Mk.
Doppellos a 2 Mk.

verſ. auch unt. Nachn.

Emil Stiller u le
Hamburg, Holzdamm 309.

Empfehſe 2 ſchöne Tiſchweine:

1924 er St. Martiner
Pfalz M. 1.10,

1924 er Rüdesheimer
Neuberg. M. 1.40.

Hervorrag. mild u. duftig,
perFlaſche, Glas leihweiſe,
Adolph Frank, Burgſtr. 3.

Raſſeechter, mittel
großer

Pintſcher
umſtändehalber billig zu

verkaufen.

Blanckeftraße Nr. I.

3-Pfd.-Riegel Kernſeife, weißlich 1. Sorte Mk. 1.50
gelbgekörnte Gchmierſeife 1. Sorte das Pfd. 0.38

Probeſendungen von 12 Pfd. durch die Poſt
Verſand nurdirekt an Privathaushaltungen von der

i Heinrich Schaller

in er
fabrik

er

u 2 J e 2 S ne e
8

9h trockne Ware, frei Waggon Tanne

verladen, jetzt oder wer gegen Vorauszahlung
gibt ab

t a. STüchtige

Vertreter
welche bei der Privatkundſchaſt gut eingeführt
ſind, werden von Geraer Herren und Damen
ſtoff Geſchäft geſucht. Angebote mit Angabe
des Bezirkes unt. „Vertreter 500* an Poſifach 12 Gera.

an wMitarbeiter (in)
ſofort geſucht. 200 Mk. monatlich u. Proviſion.
Off. unt. H. 8485 an „Ala“ Berlin S. W. 19 9

Einheirat!
In Land wirtſchaft.

Hübſches 23 jähr. Fräulein
mit 250000 Gmk. bar und
850Worgen gr. Gu! wünſchtſich m. ſtrebſam. Herrn auch

ohne Bermögen zu ver
heiraten r Fr. Gander,

C. Reldsbaut

diskont!
Kredithilfe durch 1 bis
50000 .4 Beträge aus
kapitalkr. Jntereſſenten-
kreis zu günſtigen Be-

dingungen erhältlich.
Näheres Eteinbach, Halle 6

Leipzigerſtr. 11
Kein Vermittlung!

Jnletts

Chriſtianenſtr. 7

J et

e nntee&e 2

flotter,
ſucht zum 1. Oktober oder
früher Stellung in Ja-
duſtrie-Unternehmen.
Jhote unter W. W. an die
OHeſchäſtsſtelle d. Bl.

1 Fuhre

Kleehen
zu verkaufen.
Trebnitz Nr. 26.

II

Lhaijelongues
preiswert abzugeben.

E. Bernhardt,
Gotthardiſtr. 42.

kormulgre
Tagebuchbogen

Mietverträge
An u. Abmeldeſcheine
Umſatz u. Einkommen
ſteuer-Voranmeldungen
Unfallanzeigen
Frachtbriefe

Schreib- und
Konzeptpapiere
ſowie Zahlungsbefehl

empfiehlt die

Kerſehurger Hruch u.
Verlagsanſtalt L. Baltz
Hälterſtraße 4 Fernſpr. 100/101

a külerlethase

Danyſteſeſabrit, Rendebure.

Beſchlagnahmefreie

Wohnung
zu mieten geſucht.
Offert. unt. A. W. O
an die Geſchäftsſtelle
d. Bl. erbeten.

ſaufmünnilcher

ßuMhulter
ſicherer Arbeiter
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Heimſtätte oder freies kigenheim,
Die Wahrheit über das Wort Heimſtätte.
Nun ſo wird mancher Leſer ſagen warum ein
der“? das iſt doch dasfelbe, Heimſtätte oder Eigen-

heim, nur iſt das Wort Heimſtätte ſchöner klingend, viel
anheimelnder und viel verſprechender als das etwas mate-
rialiſtiſch klingende Wort „Eigenheim“. Ja, ſo könnte es
ſein, aber leider iſt heute mit dem Begriff „Heimſtätte“ eine
andere Beſitzform verknüpft, als die durch das Wort „Eigen-
heim“ ausgedrückte. Das Wort „Heimſtätte“ iſt die Be
zeichnung für eine unfreiere Form des Beſitzes an
einem Haus, wie ſie durch das Reichsheimſtättengeſetz ge-
ſchaffen wurde, das wie ſo manche neuere Geſetze in der
Nachkriegszeit ſchleunigſt durchgedrückt, mwun Auswirkungen
hat, an die vielleicht kaum die erſten Urheber des Geſetzes
dachten, erſt recht aber nicht jene, die im Vertrauen auf
dieſes Geſetz ſcheinbar wohlwollender Vollksfürſorge einen
ſogenannten Heimſtättenvertrag abſchloſſen.

Gewiß, ſo ein Erwerber einer Heimſtätte hat eine Anzahl
Steuererleichterungen beim Kauf und beim Bau, aber mit
dieſen verkauft er geradezu für ein Linſengericht ſein
Recht auf ein freies Eigentum. Er hat je nach
den Ausführungsbeſtimmungen überhaup: kein Eigentums-
recht am Boden, auf dem ſeine Heimſtätte erbaut iſt, vob-
wohl er dieſen Boden, wenn auch etwas billiger, bezahlen
muß. Er kann nie frei über ſein Eigentum verfügen, er
darf gewöhnlich nichts an andere abvermieten, er darf nichts
an ſeiner Heimſtätte ändern, er hat faſt niemals irgend-
welchen Einfluß auf Bauart und Geſtaltung des Hauſes,
denn das beſorgt für ihn alles ein Siedlungsverein, eine
Baugenoſſenſchaft oder auch gar die Stadt oder eine Für-
ſorgegeſellſchaft. Dieſe alle behalten ſich laut Vertrag vor,
jederzeit ſein Heim zu betreten, um zu kontrollieren, ob
er es auch ordentlich verwaltet. Der Heimſtätter wird ein-
fach eingeſchaltet mit vielen anderen in vielfach recht mangol-
haft gebaute Häuslein, ſo mangelhaft gebaut, daß in
manchem Heimſtättenvertrag wörtlich ſteht, daß das Haus
vor allen ſchweren Erſchütterungen zu bewahren, Türenzu-
ſchlagen und lautes Klopfen zu vermeiden iſt. Für das alles
bezahlt er ſein gutes Geld, aber zu ſagen hat er in ſeinem
Heim nichts.

Aber der Uebelſtände ſind noch mehr, er darf ſein Haus
nicht freihändig verkaufen, er darf nichts bei einem Verkauf
verdienen, nachdem er vielleicht jahrelang die Unbequem-
lichkeiten einer fern von der Stadt gelegenen Vorſtadtſie
delung auf ſich genommen hat. Die etwaige Wertſteigerung
bekommt der weſenloſe Siedlungsverein oder eine andere
Korporation, die das Recht der Heimſtättenausgabe hat.
Aber noch mehr. Jn nicht wenigen Heimſtätten verträgen
wird dem Heimſtättenausgeber von vornherein die unwider-
rufliche Vollmacht erteilt, grundbuchrechtliche Handlungen
für den Heimſtätter vorzunehmen, ja, auch Hypotheken auf
das Grundſtück des Heimſtätters eintragen zu laſſen, und
das alles ſoll angeblich geſchehen, um nach bodenreformeri-
ſchen Grundſätzen den Eigentümer vor leichtſinnigem Ver
kauf und vor etwaiger Verſchuldung zu ſchützen und Bau-
und Bodenſpekulation auszuſchalten. Jn Wirklichkeit wird
aber dieſe Spekulation auf den Heimſtättenausgeber, auf
Siedlungsvereine oder Kommunen übertragen.

Der kleine Mann nur iſt es, der bei dieſer Maſſenbevor-
mundung und Befürſorgung zum Mann niederen Rechts,
ja zum halben Hörigen gemacht wird. Nicht nur weil er
nicht Herr vom Hauſe iſt, ſondern weil er infolge der

not, gefühlsmäßig eingenommen von den Worten Boden-
reform, Siedelung, Heimſtätte Worten, mit denen viel-
fach geradezu grober Unfug getrieben, mit denen weite
Kreiſe getäuſcht wurden haben viele ſogenannte Heim-
ſtättenverträge unterſchrieben, ohne ſich über den Inhalt
und ſeine Folgen recht klar zu werden und haben ſo ihre
Freiheit und Unabhängigkeit verloren. Schon
heute herrſcht deshalb in vielen Siedelungen eine weit-
gehende Unzufriedenheit, ja, von Wohnungsfürforgegeſell-
ſchaften im Vorrat gebaute Heimſtätben finden keine Abnehmer
weil ſich auf den trügeriſchen Erwerb niemand mehr ein-
laſſen will. Aehnliche Verhältniſſe ſind auch vielfach vor-
handen, wenn jemand im Wege des Erbbaurechts baut.

Trotz aller dieſer Verhältniſſe wird ſchon wieder verſucht,
auf dieſem Gebiet ein neues Geſetz vorzubereiten, das ſoge-
nannte Beamtenheimſtättengefetz, das den einzelnen Beamten
zum Zwangsſparen anhalten ſoll, um ihm zu gegebener Zeit
eine mit allen dieſen Eigentums- und Beſitzmängeln ver-
ſehene Heimſtätte zu beſcheren. Es muß Wunder nehmen,
daß Beamtenzeitungen kritiklos die Abhandlungen über dies
der Beamtenſchaft aufzudrängende Beamtenheimſtättengeſetz
bringen. Der Deutſche iſt nun einmal der Mann des „freien
Eigentums“, wenn er ein Eigenheim ſich erwirbt, dann
will er nicht nur beſchränkter Beſitzer, dann will er freier,
unabhängiger Eigentümer ſein. Zum deutſchen Begriff des
freien Eigentums paßt die Heimſtätte ſo wenig wie zu un-
ſerem Klma das Palmbläitterkleid eines Papua-Negers oder
Buſchmanns. Dem wahrhaft freien Deutſchen ein freies
Eigenheim, auch dem deutſchen Beamten!

Aus Stadt und Amgebung
Maßnahmen für den Mieterſchutz.

Die Vorſchrift des Paragraph 10 Abſ. 2 des Mieterſchutz
geſetzes, wonach der Gerichtsſchreiber von dem Eingang einer
Klage, mit der die Aufhebung eines Mietsverhältniſſes auf
Grund des Mieterſchutzgeſetzes verlangt wird, der Fürſorge-
behörde unverzüglich Mitteilung zu machen hat,, will be-
dürftige, ſchutzwürdige Mieter von dem drohenden Verlhuſt
der Wohnung dadurch bewahren, daß die rückſtändige Miete
rechtzeitig aus öffentlichen Mitteln bezahlt wird. Der
Preußiſche Juſtizminiſter weiſt in einer allgemeinen Ver-
fügung darauf hin, daß dieſer Erfolg nur dann erreicht
werden kann, wenn die Mitteilung an die Fürſorgebehörde
mit äußerſter Beſchleunigung gemacht wird. Denn nach Para-
graph 3 Abſ. 3 des Geſetzes hat die nachträgliche Zahlung
des rückſtändigen Mietszinſes nur dann die Abweiſung der
Aufhebungsklage zur Folge, wenn fie bis zum Ablauf von
zwei Wochen ſeit Erhebung der Klage, ſpäteſtens jedoch
bis zum Schluß derjenigen mündlichen Verhandlung erſter
Jnſtanz geſchieht, auf welche das Urteil ergeht. Der Miniſter
weiſt daher die Gerichtsbehörden auf die beſondere „Eilbe-
dürftigkeit“ der bezeichneten Mitteilung hin.

Die Anhörung des Gegners
bei Armenrechtsgeſuchen.

Der Preußiſche Juſtizminiſter weiſt aus Anlaß von Vor-
ſtellungen aus Wirtſchaftskreiſen tn einer allgemeinen Ver-
fügung darauf hin, daß die Zivilprozeßordnung bei allen
Armenrechtsgefuchen die Möglichkeit bietet, vor der Ent-
ſcheidung über das Geſuch den Gegner zu hören und nöti-
genfalls auch einzelne Ermittelungen vorzunehmen. Eine
Anhörung des Gegners wird oft zur Vorbereitung der Ent
ſcheidung, ob die beabſichtigte Rechtsverfolgung gänzlich oder
teilweiſe als ausſichtslos anzuſehen iſt, zweckmäßig ſein
ſie kann unter Umſtänden auch eine erwünſchte baldige

hweren Verkäuflichkeit einer Heimſtätte in ſeiner Frei] Klärung der Frage bringen, ob die Möglichkeit einer güt-

den Beamten eine Feſſelung an den Boden einen unge
heuren Verluſt bedeuten und ihn aufs ſchwerſte in ſeinem
Fortkommen hindern. Ein freies Eigenheim kann der Ein-
zelne jederzeit verkaufen oder frei an andere vermieten,
er kann alſo jederzeit ſeinen Wohnſitz wechſeln. Bei einer
Heimſtätte kann er dies nicht. Unter dem Druck der Wohnungs-

e x a 3 ſt 3 8 Ve 7 en 3zügigkeit beſchwert wird. So wünſchenswert auf der einen lichen Einigung beſteht, die alsdann im Verfahren vor den
Seite Seßhaftigkeit iſt, ſo kann bei unſerem heutigen Er
werbsleben für den Arbeiter, für den Angeſtellten wie für

Landgerichten auf den durch Paragravh 118 a Z. P. O. ge-
wieſenen Weg anzuſtreben ſich empfiehlt. Die Gerichte
werden dieſen Geſichtspunkten bei der Prüfung der Armen-
rechtsgeſuche Rechnung zu tragen haben.

Rotweiße Eiſenbahnſchranken
Wie von verſchiedenen Seiten mitgeteilt wird, hat de

Reichsbahn angeordne?, daß die Etfſenbahnſchranken anſtelle
der bisherigen Landesfarben (ſchwarz-weiß, blau-weiß uſw.

einen rot-weißen Anſtrich erhalten ſollen. Das ſind be
kanntlich die polniſchen Landesfarben.

Die deutſchnationale Fraktion hat infolgedeſſen
im Reichstage eine Interpellation eingebracht, in der ſie
darauf hinweiſt, daß die Farben der Eiſenbahnſchranken bis
her in den Augen der Bevölkerung als ſtaatliches Hoheits
zeichen gegolten haben. Jhr Anblick wurde von dem aus der
Fremde Heimkehrenden begrüßt als ein Zefchen, daß er
wieder im Vaterlande ſei. Eine Veränderung der bisheri
gen Farben an den Eiſenbahnſchranken in ſolche Farben, d
auch als polnkſches Hoheitszeichen gelten, ruft Verwirrung
in weiten Kreiſen der Grenzbevölkerung hervor, bei der die
polniſche Agitation mit der Behauptung arbeitet, daß Oſt
preußen und Oberſchleſſen vom Reiche bereits aufgegeben
ſeien. Schwere Unruhe iſt ſchon jetzt die Folge eines ſolchen
geplanten Farbenwechfels.

Die Deutſchnationalen fragen daher die Reichsregierung
ob ſie bereit iſt, auf die Reichsbahn unverzüglich und nach
drücklich dahin hinzuwirken, daß dieſe praktiſch überflüſſige
überdies koſtſpielige und politiſch ſchädliche Anordnung der
Reichsbahn wieder aufgehoben wird.

Ein Entwurf zu einer Polizeiverodnung über den Baz
von Anlagen zur Unterbringung von Kraftfahrzengen wird
vom Regierungspräſidenten veröffentlicht. Die 36 Para-
graphen dieſes Entwurfes enthalten Vorſchriften über Unter-
ringung und Aufſtellung der Kraftfahrzeug:, Zu- und Ab-

fahrt, Größe der Kraftwagenräume, Fahrſtraßen und Höfe
Waſchplätze, Rauch- und Schallkammern, geſchützte Gebiete
Kraftwagenräume in der Nähe von Kirchen, Schulen, Thea-
tern, Warenhäuſern uſw., Reparatur uſw. Werkſtätten in
Kraftwagenräumen, Aufenthalts- und Waſchraum für der
Wagenführer, Fußboden, Decken, Türen, Fenſter, Heizung
Entlüftung und Beleuchtung. Außerdem folgen eingehende
Betriebsvorſchriften, die es nötig erſcheinen laſſen, daß ſich
die Kreiſe der Jntereſſenten mit dieſem Entwurf bekannt
machen, um evtl. Aenderungen einſchneidender Beſtim
mungen rechtzeitig beantragen zu können.

Frachtfreie Beförderung von Kirchenglocken. Die F
die frachtfreie Beförderung der Kirchenglocken, die a
ſatz für die im Kriege abgegebenen beſchafft werden, i
mals bis zum 31. März 1927 verlängert worden.

Muß die Haustür verſchloſſen werden? Ein Hausver-
walter hatte wiederholt feſtgeſtellt, daß, nachdem abends
die Haustür verſchloſſen und das Licht auf Treppen und

riſt für
ls Er

ſt noch

Polizeiverordnung zu einer Geldſtrafe verurteilt, da nach
der erwähnten Verordnung ſich Mieter ſtrafbar machen,
wenn ſie abends verſchloſſene Haustüren aufſchließen und
und nicht wieder verſchließen. Dieſe Entſcheidung focht der
der Angeklagte beim Kammergericht an und behauptete, di
in Rede ſtehende Polizeiverordnung ſei ungültig. Der erſte
Strafſenat des Kammergerichts wies aber die Reviſion al
unbegründet zurück, und führte aus, derartige Polizeiver-

ſeien
Unglücksfälle und Einbrüche zu verhüten. Zu den Gegen-
ſtänden des Poltzeiverordnungsrechts gehört es, für Leben
und Geſundheit von Perſonen Sorge zu tragen.

Weibliche Kriegsbeſchädigte. Unter den 679 410 Kriegsbe;
ſchädigten befinden ſich 1150 Frauen. Jm einzeinen iſt nicht
beannt, ob dieſe Kriegsbeſchädigungen in der Gefechtszone,
etwa in dem Fall von Schweſtern erworben wurden, oder
ob es ſich nicht um Opfer der Bombenabwürfe handelt
Wahrſcheinlich ſind auch Frauen des Jnvaſionsgebietes dar
unter. An der Zahl der männlichen Kriegsbeſchädigten ge-
meſſen, bedeuten die Fälle weiblicher Kriegsbeſchädigung
nichts. Jmmerhin iſt es charakteriſtiſch, daß ſie auf den
Kriegsbeſchädigtenliſten nicht fehlen.

Kirche und Landbund. Bekanntlich ſteht der Landbund
mit der Kirche in Arbeitsverbindung, nachdem ſeinerzeit
in land wirtſchaftlichen Kreiſen der Wunſch laut geworden
war, die Kirche möge die kulturelle Arbeit des Landbundes
unterſtützen. Von kirchlicher Seite aus iſt das durchaus keine
einſeitige Stellungnahme, ſondern ein Dienſt, der jeder
anderen Organiſation ebenſo zuteil werden kann. Zur
Vertiefung des bevorſtehenden Erntedankfeſtes haben Be-
ratungen zwiſchen Geiſtlichen und Führern des Landbundes
ſtattgefunden, um Richtlinien für die Ausgeſtaltung des
Erntedankgottesdienſtes und des Erntedankfeſtnachmittags zu
erarbeiten. Der durch das Hochwaſſer geſchädigten Ge-
meinden wird dabei in beſonderem Maße gedacht werden.

Oer Siebente.
Koman von Elsbeth Borchar“

68. Fortſetzung. Nachdruck vervoten.
Zunächſt ſollte ich eine Ueberraſchung erleben, die ein

Zufall mir bereitete. Jn meiner Kabine fand ich nämlich
ein altes Zeitungsblatt, das ich aus Langerweile in dem
ewigen Einerlei einer Seefahrt von A bis 3 durchlas.
Mein Blick blieb wie gebannt auf einer Notiz oder viel
mehr auf einem regelrechten Aufruf haften, und dieſer galt
keiner geringeren, als meiner Perſon. Man forſchte nach
dem Majoratserben von Stolzenau, da der Onkel geſtorben
war. Jch war zuerſt ganz verblüfft, dann packte mich eineunſinnige Freude, auf dieſe Weiſe in allernächſte Karte des

Freundes zu kommen, ſein Gutsnachbar zu werden.
Mit geſpannten Segeln ging es heimwärts. Meine

Gedanken flogen voraus. Niemand kannte mich auf dem
ger h da ich unter dem Namen reiſte, den ich ſchon bei
der Hinreiſe angenommen hatte, und ich gab mich auch
ietzt keinem zu erkennen.

Jn Genug verließ ich das Schiff und reiſte per Bahn
weiter, nur hier und dort eine kleine Raſt machend. Jn
Berlin nahm ich Quartier, und von hier aus machte ich
mich auf den Weg nach N. der Stolzenau zunächſt ge-
legenen größeren Stadt, wo der Rechtsbeiſtand des Onkels,
Juſtizrat „Braun, der auch den Aufruf erlaſſen hatte,
wohnte. Jch wollte mich ihm zunächſt vorſtellen, meinePapiere prüfen und beglaubigen laſſen und die Regu-
lierung der Erbſchaftsangelegenheit dann auf Gerolſtein
abwarten.,

Da ich ſpät ankam und den Juſtizrat erſt am nächſten
Tage aufſuchen konnte, ſetzte ich mich in das Gaſtzimmer
und ließ mir das Abendbrot ſervieren. An einem Neben-
tiſche ſaßen mehrere Herren, die ich für Rittergutsbeſitzer
der Umgegend hielt, und da wurde ich unfreiwilliger Zeuge
eines Geſprächs, das mich bis auf den Grund meiner Seele
erſchütterte und alle meine anfänglichen Pläne über den
Haufen warf.

Ich erfuhr, daß ein jüngerer Vetter von mir, den ich
verſönlich nicht kannte, das Maiorat an meiner Stelle

übernommen hatte, und daß mein Freund Günter von
Gerolſtein nicht mehr am Leben war. Was bei dieſer
Nachricht in mir vorging, davon laßt mich ſchweigen. Jn
meinem Schmerz und tiefſter Trauer achtete ich nicht weiter
auf das Geſpräch, bis ich einige Worte auffing, die, wie
ich annahm, Günters Hinterbliebenen galten. Nun wurde
ich wieder aufmerkſam, und was ich hörte, mich tief,
und ich dankte den Männern, die ohne es beabſichtigt zu
haben oder gar von unedlen Motiven geleitet zu ſein, mir
einen ſo tiefen Einblick in die hieſigen Verhältniſſe ge-
ſtatteten, daß ich ſchon in jener Stunde zu einem Entſchluß
kam, der, ſo abenteuerlich er auch ſcheinen mochte, doch die
einzige Möglichkeit war, einen Freundſchaftsdienſt zu ver
gelten, den mir einſt Günter von Gerolſtein geleiſtet hatte.
Es war mir nach dem Gehörten klar, daß ſie meiner be-

durften, in zwiefacher Hinſicht, und ich wollte ihnen helfen.
Nur über das Wie war ich zuerſt im Zweifel. Als Ma-
joratsherr von Stolzenau, als Freund des verſtorbenen
Grafen Gerolſtein und als Vormund ſeiner Kinder hatte
ich wohl eine gewiſſe Macht, aber nicht die, die notwendig
war, um mein Ziel vollſtändig zu erreichen. Nach dem,
was ich von den Herren erfahren hatte, wußte ich, daß
die junge, leidende Gräfin, die ſich bisher geweigert hatte,
einen Spezialarzt zu Rate zu ziehen, mich weder als
ihren Arzt betrachten noch konſultieren würde; auch mußte
ich ihr Leiden aus nächſter Nähe in ſteter Beobachtung
kennen lernen, um die richtige Diagnoſe ſtellen und Heilung
ſchaffen zu können. Was die Erziehung der Knaben an-
betraf, ſo wußte ich ebenfalls nach dem Gehörten, daß ich
in der z des Grafen Stolzenau nicht das wirken
und für Eberhards Erziehung tun konnte, was ich wollte
und wünſchte. Da faßte ich den abenteuerlichen Plan,
als Hauslehrer nach Gerolſtein zu gehen. Daß da gerade
Mangel an einem ſolchen war, hatte ich gleichfalls aus
dem Geſpräch der Herren entnommen. Jch war ſo erfüllt
von dieſem Plan, daß ich darüber das andere vergaß.
an erlagt hatte mich der Gedanke, von nun an auf derKlitſche zu ſiten, in Ruhe meinen Kohl zu bauen und
keine großen Aufgaben und Ziele vor mir zu haben, ſchon
bedrückt. Mein unruhiger Geiſt iſt eben nicht dazu ge

ſchaffen. Nun ſah ich ein Ziel mit intereſſanten, lockenden
Aufgaben vor mir, und darüber ließ ich einſtweilen das
Majorat ſchießen. Ob ich einige Monate früher oder
ſpäter in den Beſitz kam, war mir vollſtändig gleichgültig.

Jch ſuchte alſo, da ich unerkannt bleiben wollte, den
Juſtizrat nicht erſt auf, ſondern fuhr kurz entſchloſſen nach
Berlin zurück. Hier ſtöberte ich mit Hilfe des Adreßbuches
einen ehemaligen Schulkameraden auf, der, wie ich mich
erinnerte, vor ſeiner Anſtellung als Oberlehrer lange
Jahre als Hauslehrer gewirkt hatte. Jch weihte ihn in
meinen Plan ein und bat ihn, mir ſeine Hauslehrerzeug-
niſſe zu überlaſſen. Er trug erſt Bedenken, gab ſie mir
dann aber doch.

So meldete ich mich mit den Zeugniſſen Kurt Seegers
bei meinem Vetter Aribert, der mit dem Majorat auch die
Vormundſchaft über die Gerolſteiner Knaben an meiner
Stelle übernommen hatte, und da die Hauslehrerſtelle
gerade einmal wieder vakant war, wurde ich ſofort an-
genommen.

Mit kühnem Mut traf ich bald darauf auf Gerolſtein
ein. Zwar war ich aus den Schulwiſſenſchaften ſchon etwas
heraus und mit den neuen Lehrplänen nicht vertraut.
Dank des wirklichen Seegers Hilfe, der mich mit Büchern
und Ratſchlägen reichlich verſorgte, und meinem eifrigen
Studieren konnte ich meine Rolle durchführen, trotz der
Schwierigkeiten, die mir von einem meiner Zöglinge“
ein neckender Blick traf Eberhard „bereitet wurden.
Nun, willkommen geheißen wurde ich gerade nicht.“ Er
lachte. „Das hatte ich auch nicht erwartet; aber die vielen
Schwierigkeiten und Feindſeligkeiten, denen ich begegnete,
machten mir meine Aufgabe nur reizvoller Der ſtörriſche,
unbändige und ſo kühne ars Knabe gefiel mir, ich
ſchloß ihn in mein Herz. J wollte ihn lehren, den Menſchen in mir zu achten, ſich meiner moraliſchen Kraft unter

zuordnen. Darum mußte ich als einfacher Hauslehrer zu
m kommen und nicht als Graf Stolzenau, der ihm
ebenbürtig war. Und daß es mir gelungen iſt, das haſt du
mir bewieſen, Eberhard. Jch habe nicht umſonſt um die
gekämpft.

e (ESForiſetzung folgt.
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Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt-

14 009 Mark verſpielt. Seit mehreren Jahren war bei
einer Berliner Großfirma die 22 de alte Buchhalterin
Jankowſekt angeſtellt. Zu den Oblkliegenheiten des jungen
Mädchens gehörte es, die einlaufenden Gelder zu verbuchen.
Seit einiger Zeit fiel ihren Bekannten ihr ziemlich luxuriöſer
Lebenswandel Auf, der mit ihrem Gehalt nicht in Einklang
zu bringen war. Man ſtellte ſchließlich feſt, daß das Mäd-

en das ihm geſchenkte Vertrauen mißbraucht und beträcht-
che Unterſchlagungen verübt hatte. Vor mehreren Wochen

lernte ſte einen lusländer kennen, der mit der Buchhalkerin
ein Verhältnis anknüpfte. Der Freund war ſtändiger Be-
ſucher eines Spielklubs im Weſten Berlins und veranlaßte
ſeine Freundin, ihn dorthin zu begleiten. Manchmal ſpielteſie ſelbſt meiſt aber ſtellte ſie dem Freund das im Geſchäft
veruntreute Geld zur Verfügung. Zuerſt beteiligte ſich die
Buchhalterin mit 6500 RM. und ſprelte mit Glück. Der

reund gab ſhr dann das geliehene Geld mit 100 Mark
inſen zurück. Dann entnahm ſie der Raſſe das Doppelte.

Das Glück wandte ſich aber von dem Shyjieler ab. Jetzt er
klärte er, in Ler Schwetz werterſpieken und den
Verluſt hereinbringen zu wollen. Er verſprach, am Sonn-
abend nachmittag zurück zu ſein. Jnzwiſchen iſt nun aber die
Unterſchlagung entdeckt und die Kaſſiererin feſtgenommen
worden. Ob die Erzählung von dem Freund auf Wahrheit
beruht, oder ob das Mädchen ſelbſt das Geld verſpielt hat,
bedarf noch der Aufklärung. Die Firma iſt um insgeſamt
14 000 RM. betrogen worden.

Ein Polizetbeamter wegen Sittlichkeſtsverbrechen verhaftet.
Der 48 Jahre alte Poltzei-Telegraphenſekretär Rickert
wurde in ſeinem Büro im Polizeipräſidium verhaftet.
Rickert werden Sittlichkeitsvekbrechen an 10 bis 14 Jahre
alten Kindern zur Vaſt gelegt. Er hat bei ſerner Feſtnahme
ein volles Geſtändnis abgelegt.

Der neue Rektor der Berliner Univerſität. Zum Rektor
der Berliner Univerſität wurde für das Amtsjahr 1926/27
Geheimer Juſtizrat Prof. Dr. Heinrich Triepel, Or-
dinarius für öffentliches Recht, gewählt.

Neger als Geldfälſcher. Zwei Neger, die ſich durch Be
ſtellungen auf Druckſachen bei Berliner Firmen verdächtig
gemacht hatten, konnten als Geldfälſcher entlarvt und feſt
enommen werden. Bei einer vorgenommenen Durbhſicht

ihrer Wohnräume fand man bei ihnen mehrere falſche
engliſche Pfundnoten und in einem Koffer ein Kliſchee, das
zur Herſtellung der falſchen Scheine gedient hatte.

Der Bräutigam opfert ſich für die Braut. Einem jungen
Mädchen, das durch einen Sprung in die Spree ſich das
Leben nehmen wollte, ſprang ſein Bräutigam nach, um es
u retten. Mit Hilfe eines Bootes konnte die Lebensmüde
en Fluten entriſſen werden, wobei der Retter ertrank.

Eine neue mitteldeutſche Flugverbindung.
Thüringiſche Städte, Behörden und Verkehrsorgantiſati-

onen haben mit der Nordbayeriſchen Verkehrsfluggeſell-
ſchaft in Nürnberg-Fürth ein Abkommen getroffen, damit
das Land Thüringen Anſchluß an das große deutſche Luft-
verkehrsnetz erhält. Die Verhandlungen über die Geneh-
migung ver Linie waren inſofern r ſchwierig, als Bayern,
Thüringen, Preußen und Sachſen als beteiligte Staaten ihre
Genehmigung erteilen müſſen. Die offizielle Zulaſſung
vom Reichsverkehrsminiſterium iſt bereits erfolgt. Ein Flug-
z wird in Halle ſtationiert. Es macht einen Rundflug
ber Weimar, Schwarza bei Rudolſtadt, Koburg, Bamberg

nach Nürnberg-Fürth, Bayreuth, Hof, Gera, Leipzig nach
Halle. Das Gegenflugzeug hat ſeinen Stand in Nürnberg-
Fürth.

Den Flugverkehr auf dieſer Strecke erledigen Klein-
kabinenflugzeuge vom Typ Meſſerſchmidt M. 18 mit
kuftgekühltem 85-PSStemens-Sternmotor und Platz für
drei Fluggäſte. Der im Lufthafen Halle nunmehr neu
eingerichtete Zubringerdienſt von Thüringen her ſichert den
dorther kommenden Fahrgäſten den Anſchluß an die großen
Fluglinien nach Köln, London, Berlin, Leipzig, Dresden,
Magdeburg, Hamburg, Dortmund, Breslkau uſw

Folgenſchwere Mefſſerſtecherer.

Burg, 3. Auguſt. Jn der Nacht entſpann ſich auf der Ber
uner Chauſſee zwiſchen mehreren jungen Leuten etne wüſte
Schlägeret, bei der auch das Meſſer eine große Rolle ſpielte.
S r begaben ſich an den Tatort. Der Schloſſer
Erich Timme nud der Arbeiter Wille wurden feſtge
nommen. Timme hatte das Meſſer bei ſeiner Feſtnahme

von ſich geworfen. Verletzt ſind der Schmied Wilhelm
Kaſtern und der Steinſetzer Pierowsklü. Pierowski
war ſo ſchwer verletzt, daß er auf Veranlaſſung des zu-
gezogenen Arztes dem Kreiskrankenhauſe zugeführt werden
mußte, wo er inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Ein Ausflüglerauto verunglückt.
Sterkrade, 4. Auguſt. Ein mit etwa dreißig Perſonen

beſetztes Laſtauto fuhr über die Dorſtener Straße. Ju-
ſolge Verſagens der Steuerung geriet der Kraftwagen in
den Chanſſeegraben und ſtürzte um. Von den Ausflüglern
wurden 5 Frauen und 3 Männer ſowie einige Kinder
ſchwer verletzt.

Tödlicher Nnfall durch Exploſion einer Handgranate.
Rheinfelden (Baden), 4. Auguſt. Beim Spielen fanden

mehrere Künder in einem Schutthaufen zwei Hand-
grangaten, von denen eine explodier te. Ein 15
Jahre alter Knabe iſt an den dabei erlittenen ſchweren
Verletzungen bereits geſtorben, drei andere Knaben
liegen erheblich verletzt darnieder.

Meuterei auf einem Rheinſchiff.

Niederlahnſtein, 3. Auguſt. Auf einem bei Engers vor
Anker liegenden Rheinſchiff kam es zu ſchweren Aus
ſchreitungen der Matroſen gegen den Kapitän bezw. den
Schiffsbeſitzer. Die Matroſen richteten auf dem Deck er-
hebliche Verwüſtungen an, wurden aber dann durch die
Strompolizei, die inzwiſchen alarmiert worden war, ver-

aftet.haf Abflauen des ſchleſeſchen Sumpffiebers.

Ohlau, 3. Auguſt. Das Sumpffieber, das ſich in den
heißen Tagen hier beſonders unangenehm bemerkbar ge-
macht hat, iſt jetzt im Erlöſchen. Eine ganze Anzahl von
den am Sumpffieber Erkrankten iſt bereits aus dem Kreis-
krankenhaus entlaſſen. Die Geſamtzahl der an Sumpffieber
Erkrankten im geſamten Kreiſe Ohlau wird auf 700 bis 800
geſchätzt. Der eigentliche Erreger der Sumpffieberkrank-
heit konnte trotz eifriger wiſſenſchaftlicher Forſchung, an
der bekanntlich auch mediztniſche Gelehrte aus Breslau und
Berlin beteiligt waren, bisher nicht mit Sicherheit feſtge-
ſtellt werden. Um Uebertragung durch Mückenſtiche ſcheint
es ſich nicht zu handeln, da nur Perſonen, die in Sumpf-
gebieten gearbeitet oder geöadet haben, von dem Sumpf-
fieber befallen wurden, nicht aber andere, ebenfalls von
Mücken geſtochene Perſonen. Man nimmt an, daß die Jn-
fektion durch ein anderes ſich im Sumpfe aufhaltendes, viel-
leicht ungeflügeltes Jnſekt, möbalicherweiſe auch durch den
in Boren und kleine Wunden elndringenden Schlamm ſelbſt
entſteht.

Tragiſcher Selbſtmord zweier Schweſtern

Köslin, 3. Auguſt. Die beiden Geſchwiſter Hooſt, von
denen die größere Schweſter verkrüppelt und ſeit längerer
Zeit lungenleidend war, verübten Selbſtmord durch Er-
hängen. Die Schweſtern lebten früher in guten Verhält-
niſſen und waren zu ſtolz, um nach der Jnflation, durch
die ſie ihr ganzes Geld verloren hatten, jetzt ihr Leben
durch Betteln zu friſten. Sie gingen deshalb gemeinſam in
den Tod.

Naumburg. Turmblaſfſen. Eine alte ſchöne Sitte
iſt hier wieder neu aufgenommen worden. Wie in alter
Zeit, ſo ſoll auch in der Zukunft an jedem Markttag früh
um 9 Uhr vom Wenzelsturme Choral geblaſen werden. Die
Käufer auf dem Markte, die fleißtgen Handwerker in der
Werkſtatt und die zahlreichen Fremden werden wieder mit
Freuden den altgewohnten Klängen lauſchen.

Burg. Reichswehrüb ungen. Jn den letzten Tagen
r hier und in der Umgebung reges militäriſches
eben. Jn ſieben Sonderzügen trafen auf dem hieſigen

Güterbahnhof die Reichswehrregimenter 7 und 12, ſowie
Teile des 5. und 11. Jnfanterie- Regiments ein. Reiter,
Panzerwagen, Maſchinengewehr- und Radfahrerabteilungen
begaben ſich in die Quartiere der einzelnen Ortſchaften un-
ſeres Kreiſs. Die Truppen nahmen an elner dreitägigen
Uebung teil, die zwiſchen Altengrabow und Genthin ſtatt-
fand. Die Schlußmarſchlinie bewegt ſich über Potsdam nach
Döberitz.

Torgan. Die ſchon ſeit längerer Zeit geplante Er-
richtung eines neuen Poſtamtes wird nun zur
Wirklichkeit werden. Nach dem Beſchluß des Verwaltungs-
rats der Reichspoſt wird eine Anleihe von 80 Millionen
Reichsmark aufgelegt werden, um die Geldmittel für die in
Ausſicht enbmmenen umfangreichen Bauaufgaben zu decken.
Aus dieſem 80 Millionenbetrag werden auch die Koſten
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Man ranndes Torgauer Poſtneubaues gedeckt werden.
alſo damit rechnen, daß nun entgegen den Erwartungen
doch noch in dieſem Jahre mit den Bauarbeiten begonnen
wird.

Pleſſa (Kreis Liebenwerda). Der höchſte Schorn-
ſtein der ganzen induſtriellen Lauſitz iſt der
jetzt fertiggeſtellte der im Bau befindlichen Kraftwerke
Mitteldeutſchland der Pleſſaer Braunkohlenwerke. Rund
115 Meter hoch grüßt dieſes eindrucksvolle, induſtrielle Bau-
werk dicht an der Bahnlinte Kohlfurt--Falkenberg gelegen.
weit ins Land. Zu dem Bau waren 800 000 Mauerſteine
nötig, eine Menge, aus der man rund 30 Einfamilien
häuſer würde herſtellen können.

Deſſau. Tödlich überfahren. An der Ecke der
Muldeſtraße wurde eine zu Beſuch hier weilende Dame
von einem Kraftwagen überfahren. Sie wurde ſo ſchwer ver-
letzt, daß ſte wenige Stunden nach der Einlieferung im
Krankenhauſe verſtarb.

Coswig. Mit dem Segelboot umgekippt. Daß
ein Ruderer unbedingt ſchwimmen können muß, erfuhr hier
ein junger Mann, der, verlockt durch den derben Wind, ſein
Paddelboot in ein Segelboot verwandelt hatte und luſtig
auf der Elbe kreuzte. Er muß wohl ein ungeſchicktes Ma-
növer gemacht haben, denn plötzlich ſchlug ſein Boot um.
Erſt nach vieler Mühe konnte das Boot trotz der einge
ar Dunkelheit geborgen und ſeinem Beſitzer zugeſtellt
werden.

Zerbſt. Billigeres Gas. Jn einer eingehenden Ver-
handlung beſchäftigte ſich der Gemeinderat mit einer Ver
bicligung der Gaspreiſe für die Verbraucher. Der neue
Preis ſolt für den Kleinverbraucher 20 Pf. je Kubikmeter
betragen, Großverbraucher über 1000 Kubtkmeter jährlich
erhalten eine Ermäßigung von 15, über 10 000 Kubkkmeter
von 20 Prozent auf dieſen Preis. Die Continentalgasge-
ſellſchaft hat der Stadt zugeſagt, bei ſteigendem Konſum in
der Preisberechnung weiter entgegenzukommen.

Wernigerode. Jn den letzten Nächten ſind hier ver
ſchiedene Ladeneinbrüche verübt worden. Der
Täterſchaft dringend verdächtig ſind drei Arbeiter von
hier, von denen der eine gleich nach dem letzten Einbruch
das Weite ſuchte. Er konnte aber in der Nähe von Magde-
burg feſtgenommen und wieder nach hier gebracht werden.
Während die anderen beiden auf freiem Fuß belaſſen wur-
den, iſt der Flüchtige dem Unterſuchungsrichter zugeführt
und in Haft behalten worden.

Niederndodeleben. Freitod. Auf den Schtienen der
Strecke Magdeburg Niederndodeleben wurde der 23jährige
ledige Dreher O. W. aus Kl.-Ottersleben tot aufgefunden.
Aus den ber der Leiche befindlichen Papieren geht hervor,
daß es ſich um einen Selbſtmord handelt.

Neuhaldensleben. Folgen leichtſinnigen Fah-
rens. Den Kleinbahnübergang der Chauſſee zwiſchen
Brumby und Emden wollte der Getreidehändler M. aus
Erxleben mit ſeinem Fuhrwerk noch kurz vor einem heran-
nahenden. Perſonenzuge paſſieren. Dieſer große Leichtſinn
hätte leicht einen ſchweren Unfall zur Folge haben können.
Zum Glück erfaßte die Lokomotive des Zuges nur den hin-
teren Teil des Wagens, M. wurde zwar heruntergeſchleudert,
kam aber mit leichten Verletzungen davon.

Lutherſtadt Wittenberg. Was wird aus dem Schloß
Während des Rathausumbaues dient das Schloß ſtädtiſchen
Zwecken. Unter anderem befinden ſich die Stadtverordneten
Sitzungen darin, das ſtädtiſche Archiv iſt dort unkergebracht,
außerdem ſind Räume davon als Jugendherbergen zur Ver
fügung geſtellt worden. Sobald die baulichen Veränderun-
gen des Rathauſes ferttg geſtellt ſind, entſteht nun die
Frage, wie das Schloß, das mit der Schloßkirche baulich zu-
ſammenhängt, räumlich ausgewertet werden ſoll. Das ge-
gebene wäre, wenn Wittenberg, das immer mehr zu einem
Zentralpunkt des Proteſtantismus auswächſt, das Schloß
für Tagungen, Freizeiten und als Perſammlungsräume für
Wittenbergpilger bereitſtellen würde.

Leutenberg. Praktiſche Stadtväter. Leutenberg
beſteht jetzt 600 Jahre als Stadt. Die Stadtväter einigten
ſich dahin, den Erinnerungstag dadurch zu feiern, daß ſie
eine große Badeanſtalt zu errichten beſchloſſen,
ſonſt aber von rauſchenden Feſtlichkeiten Abſtand nehmen
wollen, da die gegenwärtige ſchwere Zeit nicht dazu angetan
ſei, zu derartigen Zwecken ſtädtiſche Gelder zu verwenden.

Jena. Die Jnfanterieſchule Ohrdruf wirdverlegt. Die Jnfanterieſchule dre Reichswehr in Ohr-
druf, die, wie erinnerlich iſt, auf Betreiben der Linksparteien
im Reichstage nach dem Kapp-Putſch von München nach
Ohrdruf verlegt wurde, wird Ende September nach Dres
den überſiedeln. Die Vorbereitungen hierzu und die Un-
terbringung der Offiziere ſind bereits durchgeführt worden.

S r

Aus ler Weit ger lechniſ
Techniſches Allerlei.

Vom Geheimen Regierungsrat Max Geitel.
(Nachdruck verboten.)

Vas ausſichtsreichſte Mittel zur Ueberwin du nung der
un günſtigen Lage der deutſchen Wirtſchaftbeſteht in der Verbilligung unſerer Erzcugniſſe. Dieſe Ver-
bilkigung kann, wie eine ſoeben vom „Verein deutſcher
Maſchinenbauanſtalten“ in Charlottenburg II auf grund
raktiſcher Erfahrungen herausgegebene Schrift „Spezia
iſierungs- und Verkaufsgemeinſchaften im

Maſchinenbau“ nachweiſt, durch eine geeignee Aus-
bildung der Erzeugung, beſonders durch deren Speztiali
ſierung, und durch die Zuſammenarbeit von Unternehmun-
gen bei der Herſtellung und beim Vertrieb erzielt werden.
Jn je größerer Zahl ein Gegenſtand hergeſtellt wird, ſei esdurch Reihen oder Maſſenherſtelkung Nrn ſo niedriger
ſtellen ſich ſeine Erzeugungskoſten. Auch bei uns in Deutſch
land werden g Gegenſtände in ſo großen Mengen
ebraucht, daß eine Maſſenherſtellung, mindeſtens aber eine
Herſtellung in größeren Reihen möglich wäre. Leider aber

findet die Reihen oder Maſſenherſtellung tatſächlich nur in
verhältnismäßig wenigen Erzeugungsſtätten ſtatt, weit ſich
die herzuſtellenden Mengen auf allzuviele Erzeugungsſtätten
erteilen. Als ein wirkſames Mittel zur Beſeitigung dieſes
tebelſtandes hat ſich die Bildung ſogenannter Spezialiſie-

rungs und Verkaufsgemeinſchaften erwieſen. Das Wefſent-
liche der Spezialiſierungsgemeinſchaft beſteht darin, daß eine
größere Anzahl von Fabriken ihre Erzeugung auf Grund
gegenſeitiger Vereinbarung beſchränkt, und g jede Art
der Erzeugniſſe oder Typen immer nur von einer Fabrik
hergeſtellt wird, alſo ein Ueberſchneiden der Erzeugung der
verſchiedenen Fabriken vermieden wird. Die Folge dieſer
Maßnahme beſteht darin, daß fich bei jeder der beteiligten

Fabriken die Zahlen der ihr zugewieſenen und von ihr her
zuſtellenden Erzeugniſſe erhöhen, und daß ſich die Her-
ſtellungskoſten entſprechend vermindern. Hand in Hand
damit muß eine Zuſammenarbeit und eine gegenſeitige Un-
terſtützung beim Verkauf gehen, nämlich durch wechſelſeitige
Zuweiſung von Kunden, durch gemeinſame Herausgabe von
Preisverzeichniſſen und Werbedruckſchriften, durch Anſtellung
emeinſamer Vertreter, durch gemeinſame Beſchickung von

Ausſtellungen und durch gemeinſame Verkaufsſtellen. Die

genannte Schrift behandelt eine Anzahl wichtiger Speziali-
ſierungs- und Verkaufsgemeinſchaften und iſt, wenngleich ſie
ſich in erſter Linie auf den Maſchinenbau und verwandte
Gebiete bezieht, infolge ihrer Anregungen auch für andere
Zweige unſerer gewerblichen Tätigkeit überaus wertvoll und
ſei daher der Beachtung ſämtlicher Kreiſe unſerer Jnduſtrie
und unſeres Handels beſtens empfohlen.

Einige Ziffern mögen für die Zerſplitterung der deut-
ſchen Erzeugung von Maſchinen einen Maßſtab liefern:
Allein unter den Mitgliedern des Vereins Deutſcher Ma-
ſchinenbauanſtalten befinden ſich: 70 Dampfmaſchinenfabri-
ken, 70 Dampfkeſſelfabriken, 100 Fabrilen für Fördermittel
und Förderanlagen, 50 Drehbankfabriken, 70 Blechbear-
beitungsmaſchinenfabriken, 80 Fabriken für Maſchinen und
Apparate der chemiſchen Jnduſtrie, 33 für Brauereima-
ſchinen uſw. Außerdem gibt es in Deutſchland tauſende
von Maſchinenfabriken, die zehn, zwanzig, dreißig und
mehr verſchiedene Erzeugniſſe liefern, denn ein möglichſt um-
fangreiches Herſtellungsprogramm bildet noch immer den
Stolz vieler Fabriken. Die Folge iſt die, daß faſt jede dieſer
Fabriken eine Reihe von Erzeugniſſen in ihren Werbedruck-
ſchriften anführt, von denen allfährlich nur dreißig, zwanzig,
zehn, ja noch weniger hergeſtellt werden. Bei ſolchen niedri-
gen Stückzahlen kann man aber nur „bauen“, dagegen nicht
im neuzeitlichen Sinne fabrizieren, von Maſſenanferkigung
gar nicht zu reden. Bei dieſer Zerſplitterung iſt auch ein
wirtſchaftlicher Vertrieb nicht möglich, der erforderlich tſt,
wenn ein befriedigendes Geſamtergebnis erzielt werden ſoll.
Es genügt eben nicht, im Einzelnen, bei den Rohſtoffkoſten,
den Löhnen, den Frachten uſw. zu ſparen: Eine vernünftige
Geſtaltung der Erzeugung und des Vertriebes muß hinzu-
kommen.

Um ſich die Vorbedingungen für ein wirtſchaftlicheres
und demgemäß beſſere Erträge verſprechendes Arbeiten zu
verſchaffen, hat ſich der Norddeutſche Lloyd mit den
Reedereien zuſammengeſchloſſen, an denen er ſeit Jahren
in erheblichem Umfange beteiligt war, nämlich mit der
Rolandlinie A.G. in Bremen, der Hamburg--Bremer Afri-
kalinie in Bremen und der Dampfſchiffsreederei Horn A.G.
in Lübeck. Durch dieſe Vereinigung iſt der Norddeutſche
Lloyd an die erſte Stelle der deutſchen Reedereien getreten.
Vor dem Weltkriege umfaßte ſeine Flotte einſchließlich noch
unvollendeter Neubauten 494 Fahrzeuge aller Art mit
einem Raumgehalt von insgeſammt etwa einer Million
Bruttoregiſtertonnen, die auf mehr als 40 Linien auf

allen Meeren verkehrten. Der unglückliche Ausgang des
Krieges warf den Norddeutſchen Lloyd auf den Stand zu-
rück, den er in ſeinem Gründungsjahr 1857 gehabt hatte,
nämlich auf einen Beſtand an kleinen Fahrzeugen, Leichtern
uſw. mit nur 57000 Tonnen Raumgehalt. Durch Neubau
ſowie durch Rückkauf einer Anzahl auf Grund des Verſailler
Vertrages abgelieferter Schiffe verfügte der Norddeutſche
Lloyd am 1. Januar 1925 im Ueberfſeeverkehr über eine
Flotte von Seeſchiffen mit 360 896 Bruttoregiſtertonnen
einſchließlich zweier noch unvollendeter Neubauten. Durch
die hon der Generalverſammlung am 21. Dezember 1925
genehmigte Vereinigung mit den genannten Reedereien hat
ſich der Schiffsraum um 189 537 Bruttoregiſtertonnen ver-
mehrt. Das geſamte Abktienkapital beträgt nunmehr
53 625 000 Reichsmark.

Während zu Beginn der Fernſprechereit die Ent-
fernung, auf die man auf Kabeln ſprechen konnte, nur
wenige Kilometer betrug, iſt dieſe Entfernung ſowohl durch
die Pupiniſierung, d. h. durch die Einſchaltung von Spulen
in die Leitungen, und in den letzten Jahren insbeſondere
durch die Verwendung der jedem Funkfreund bekannten
Verſtärker immer weiter vergrößert worden. So geht man
jetzt daran, die Fernkoz elnetze der Länder zu ſolchen ganzer
Erdteile zuſammenzuſchließen. Unlängſt wurde das ſchweize-
riſche Fernkabelnetz an das deutſche angeſchloſſen ſo daß
es hinfort möglich iſt, zwiſchen den wichtigſten deutſchen und
ſchweizeriſchen Städten ohne Benutzung oberirdiſcher Leitun-
gen mit ihren vielfachen Störungsmöglichkeiten Fernſprech-
verbindung herzuüſtellen. Nach Anſchluß des deutſchen Fern-
kabelnetzes an das holländiſche ſind auch Fernkabelverbindun-
gen von der Schweiz nach Holland über das deutſche Netz
möglich. Das das deutſche und das ſchweizeriſche Netz ver
bindende Kabel wurde zwiſchen Baſel und dem Grenzort
Riehen von der Siemens Halske A.G. verlegt.

Eine eigenartige Ueber wachung der Dampfkef e
feuerungen wird bei den acht Schornſteinen der New
horker Ediſonkraftwerke angewendet. Während der geſam-
ten Betriebszeit wird die Dichte und die Farbe des Rauches
von einem Angeſtellten überwacht. Bemerkt dieſer eine
auf einen ſchlechten Wirkungsgrad deutende Veränderung
ſo läßt er im Keſſelhauſfe eine Lampe und die Bezeichnung
des Schornſteins aufleuchten, worauf vom Leiter des Keſſel-
hauſes Abhilfe geſchaffen wird



mgerhauſen. Alte Steknkafeln am Schützen-u Die uralte Schützengilde in Sangerhauſen beſaß
zum 30jährigen Kriege ein eigenes Schützenhaus. Der

Krieg vernichtete es. Erſt nach hundert Jahren konnte man
wieder an den Aufbau denken. An dem neuen Haufe, das
1746 vollendet wurde, brachte man zwet Steintafeln an,
die beſagen, daß das Haus „nicht zur oder
Schwelgerei, ſondern der hieſigen Schützengeſellſchaft zu
einem löblichen und erlaubten Exerzitio erbaut wurde“.
Die andere Tafel drückt die Freude aus, daß nach manchem
Mühen das vollendet wurde, was man ſich lange gewünſcht
hatte. Die beiden Steintafeln ſollen bei dem jetzigen Umbau
an einer gut ſichtbaren Stelle angebracht werden.

Halberſtadt. Tod bet der Arbeit. Ber der Aus-
übung ſeiner Amtstätigkeit erlag der aufſichtsführende
Richter beim hieſigen Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Dr. Göt-
ring, einem Gehirnſchlag.

Schwerz. Heldenehrung. Die Heldengedenkfeiern,
die regelmäßig jährlich auf dem Schwerzer Berge ſtattſinden,
erfreuen ſich immer mehr er Teilnahme der Dörfer im
weiten Umkreiſe. Die letzte Feier, die am 1. Auguſt ſtatt-
fand, vereinigte etwa 2900 Teilnehmer aus ſchätzungs-
weiſe 20 Hrtſchaften. Bei der Feier wird regelmäßig ein
mächtiger Holzſtoß angezündet, deſſen Flammen weithhin
in die Nacht leuchten. Dazu läuten die Gloken in den um-
ltegenden Ortſchaften. Auch ein Stück Aufbauarbeit.

Weida (Thür.). 2 Köpfe, 3 Beine. Hier wurde ein
Kind weiblichen Geſchlechts mit zwei Köpfen und drei Beinen
tot geboren. Die Abnormität wurde der Jenger Klinik über-
wieſen.

Selpzig. Mit dem Motorrad ködkrich verun-
g Aüſckt. Jn Zwenkau verſuchte der Motorrädfahrer Wag-
ner ein vor ihm fahrendes Auto zu überholen. Gleickzeitig
kam aus einer Nebenſtraße ein Auto-Laſtzug. Wagner ſcheint
die Herrſchaft über ſein Rad verloren zu haben, er fuhr den
Laſtkraftwagen an, wurde zur Seite geſchleudert und vom
Hinterrad des Perſonenautos überfahren. Beim Transvortk
nach dem Krankenhaus verſchied der Verungrückte an ſeinen
ſchweren Verletzungen.

Dresden. Die Verhaftung des Sanitätsrats
Dr. Juſtus Robert Böhme erfolgte Ende Mat unter
dem dringenden Verdacht, daß er gelegentlich eines Jagd-
ganges am 22. September 1916 ſeine dritte Ehefrau er-
ſchoſſen habe. Die beim Landgericht Dresden geführte Vor-
unterſuchung wurde inzwiſchen abgeſchloſſen und die um-
s Akten dem Staatsanwalt zur Erhebung der

nklage zurückgegeben. Ein Geſuch des in ſo ſchweren Ver-
dacht geratenen Sanitätsrats um Haftentlaſſung
wurde abgelehnt. Es ſteht demnach zu erwarten, daßdieſe er gelegenheit bereits im Herbſt vor dem Schwurgericht

zur Verhandlung kommen würd.

München. Ein Flugſchüler tödlich verunglückt
Jn der Nähe von Gerbrunn (Unterfranken) verunglückte derMünchener Flugſchüler Hans Englert. Bei der Aus-
führung einer Landung ging ſein Flugzeug in Trümmer.
Der junge Pilot erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurz
nach der Ueberführung in ein Krankenhaus verſtarb.

Frankfurt a. M. Unterſchlagungen beim Wohl-
fahrtsamt. Beim hieſigen Wohlfahrtsamt iſt eine Ver-
untreuung von 20000 Mk. Wohlfahrtsgeldern
aufgedeckt worden. Die Veruntreuung wird dem Armen-
vorſteher und Stadtſekretär Robert Marx zur Laſt gelegt.
Gegen ihn iſt ein Ermittlungsverfahren eingeleitet worden.
Nach Marx wird gefahndet.

Falkenvberg. Der Fehlbetrag bel der Stadt-
parkaſſe. Bet der Siadtſparkaſſe in Fa kenberg (Reg.-
ez. Merſeburg) iſt der Fehlbetrag, den der Kaſſierer Kurt

Werner unterſchlagen hat, auf 36 554 RM. feſtge-
ſtellt worden. Werner, der das Geld meiſt durch Renn-
wetten verloren hat, hat auch Urkundenſälſchungen berangen.
Die Verfehlungen reichen bis zum Mai 1925 zurück.

Landsberg a. W. Schweres Automobilunglück.
Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich abends zwi-
ſchen Matſchdorf und Reppen. Der Apothekenbeſitzer Kurt
Greiffenbach hatte mit ſeiner Frau und mehreren Be-
kannten eine Fahrt von Frankfurt a. O. aus unternommen.
Auf dem aufgeweichten Wege kam der Kraftwagen ins
Schleudern und ſtürzte um. Greiffenbach war ſofort tot,
während ſeine Frau ſchwere Verletzungen erlitt. Die übri-
gen Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken davon.

Stettin. Graf Luckner traf mit ſeinem Viermaſt-
ſchoner „Vaterland“, mit dem er die Weltumſeglung aus-
führen will, im Stettiner Hafen ein und machte an der
Pan dtee feſt. Graf Luckner wird in Stettin an zwei

agen Vorträge über ſeine friedliche Kaverfahrt halten.
Welches Jntereſſe Graf Luckner und ſein Schiff in Stettin
finden, bewies der überaus ſtarke Beſuch, den das Schiff
ſchon in den erſten Stunden erfuhr.

e e

Aus ger Wett,
Das Millionenerbe des Zaren.

Millionen im Bankdepot. Die Anſprüche ver
Famitlienmitglieder.
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Ein Mann, der mit freudem Blute lebte.

Seit eintger Zeit verſuchen die Sowjets, ihre Rechte auf
das in England deponierte Vermögen des Zaren geltend zu
machen. Der geſamte bewegſiche Beſitz Nikolaus II., der
vielleicht der reichſte Mann der Welt war, iſt in der Tat im
Ausland engelegt. Eine hohe Perſönlichkeit aus der Um-
gebung des letzten Zaren hat darüber in einer italieniſchen
Zeikung aufſchlußreiche Angaben veröffentlicht. Das perſön-
Tiche Vermögen Nikolaus II. ſoweit es in England deponiert
,war, betrug 1914 vierzig Millionen Pfund Sterling. Wäh-
rend des Krieges hat der Zar faſt die Hälfte dieſer Summe
abgehoben. Nach dem Ausbruch der Revolution wurden,
wahrſcheinlich mit ſeiner Genehmigung, weitere bedeutende
Summen an Mittelsleuke ausgezahlt. Dieſe Gelder waren
zur Befreiung der kaiſerlichen Familie beſtimmt, die auf An-
ordnung der proviſoriſchen Regierung nach Tobolsk gebracht
worden war. Wie die genannte Perſönlichkeit weiter be-
hauptet, ſollen ſich in der Londoner Bank noch nahezu
16 Millionen Pfund Sterling befinden. Nachdem die Zaren-
familie ums Leben gebracht worden war, erhob ſich der
Streit um die Erbberechtigung. Die Mutter Nikolaus II.,
Maria Feodorowna, die in Kopenhagen lebt, die ehemaligen
Großfürſtönnen und Großfürſten erheben Anſpruch auf die
Auszahlung des Depots.

Wenn das ruſſiſche Erbrecht maßgebend ſein ſoll, ſo
müßte das Erbe unter ſämtliche Familienangehörige mit
Berückſichtigung des Verwandtſchaftsverhärtniſſes verteilt
werden. Wenn man ſüh jedoch an das engliſche Geſetz haltenh

x hwiTt, ſo würde das Erbe an dis nächſten Verwandten des
Zaren, und zwar an ſeine Schweſtern Olga und enia
fallen. Wie verlautet, ſollen die Mitglieder der Familke
Romanow eine Vereinbarung getroffen haben, ihre Ange
legenheik dem Schiedsſpruch eines ausländiſchen Monarchen
zu unterwerfen. Cenannt werden die Könige von England
und von Ftalien.

ein Lauffeuer.

107 Blutübertragungen in 4 Jahren.
Jm Jefferſon- Hoſpital in Philadelphia ſtarb vor rn

Tagen der 25jährige Weltkriegsveteran Charles Donellt,
der ein mediziniſches Phänomen war. Er hatte nämlich die
größte Anzahl von Blutübertragungen aufzuweiſen, die je
mals an einem Patienten vorgenommen wurden. Donellt
litt infolge einer Kriegsverletzung an ſchwerer Blutarmut
und hatte nur einen Haemoglobingehalt von 10 Prozent
im Blute. Die Möglichkeit, weiter zu leben, konnte er nur
dadurch erhalten, daß fremdes Blut, das dem ſeinen gleich
artig war, auf ihn von Zeit zu Zeit übertragen wurde.
Es war natürlich h ſolche ungeheure Mengen frem-
den und gleichartigen Blutes zu erhalten. Die erſten 40
Jnjektionen waren leicht zu beſchaffen, da ſich zu dieſemZwecke ſeine eigenen Brüder zur Verfügung ſtellten. Aber
die ſpäteren 67 Blutübertragungen, die ſich als notwendig
erwieſen, weren ſchon ſchwieriger, da erſtens nicht immer
Blut von gleicher Art vorhanden war und zweitens auch
nicht die Leute zur Verfügung ſtanden, die ſich Blut ent-
ziehen laſſen wollten. Schließlich wurden durch Zeitungs-
anzeigen und Radiobekanntmachungen immer die Leute ge-
funden, die ſich gegen gute Bezahlung für den Zweck zur
Verfügung ſtellten. So konnte das Leben des Verwundeten
noch um vier Jahre verlängert werden. Aber ſchließlich
halfen alle Blutübertragungen nichts, denn wenn die Natur
des Körpers ſelbſt nicht hilft, ſo ſind auch Erſatzmaßnahmen
auf die Dauer nicht wirkſam. Nach vier Jahren ſtarb jetzt
e eigenartige Mann, der tatſächlich mit fremdem Blute
ebte.

Schreckliches Unglück auf einen Bahnübergang
Rom 3. Auguſt. Ein furchtbares Kraftwagenunglück

ereignete ſich bei Alleſſandrig in Piemont. Ein
Tourenwagen wollte einen anderen überholen und überſah
dabei die Warnungstafeln an einem unbewachten Bahnüber-
gang, auf der Strecke Alleſſandria--Sarona. Gerade als das
Auto über die Schienen fuhr, brauſte ein Zug heran.
Die Puffer der Lokomotire ergriffen das Automobil und
ſtießen es vor ſich her. Dabei explodierte der Ben-
zinbehälter und die lodernden Flammen hüllten die
fünf Jnſaſſen, darunter ein Kind, ein. Alle fünf ver-
brannten. Jnfſo'ge vollſtändiger Verkohlung konnten
die Leichen bisher noch nicht identifiziert werden.

Ueberſchwenmunungelataſtrorhe in Jndochina.
Parts, 3. Atrguſt. Aus JZudoching werden große Ueber

ſchemmttingen des Ralen Fluſſes goemeldet, die über hun-
dert To2rsspfer un“er den Eingeborenen gefordert haben.a

Selbſtmord des Güterdirektors des Prinzen Windiſch
Gräz. Der Güterdirektor des Prinzen Windiſch-Grätz, der
auf Veranlaſſung der Franzoſen unter der Beſchuldigung
verhaftet geweſen iſt, daß er Maſchinenteile, die zur Frank-
fälſchung dienten, verborgen halte, hat ſich heute in einem
Budapeſter Hotel vergiftet.

Die Tänzerin als glückliche Erbin. Ein polniſcher
Farmer in Kanada mit Namen Bregulitſch weilte im Jahre
1915 einige Tage in Wien, wo er ein flüchtiges Verhältnis
mit er Tänzerin Jedlicka unterhielt. Bregulitſch iſt
nun im Mai geſtorben und hat in ſeinem Teſtament für jene
Tänzerin, die er ſeither nicht mehr geſehen und mit
der er nicht in Verkehr geſtanden hat, 20000 Dollar
hinterlaſſen. Die amerikaniſchen Behörden haben ſich an
die Wiener Polizeidireklion um Ausfindigmachung der Erbin
gewandt, und dies iſt der Polizeidirektion auch gelungen:
die Jedlicka iſt mittlerweile an einen Buchhalter verheiratet
und lebt gegenwärtig in Berlin.

Stratil-Sauner in Kabul vernrteilt. Wie aus Kabul--Af-
ghaniſtan gemeldet wird, wurde der deutſche Forſcher
Stratil-Sauer, deſſen Verurteilung zum Tode nur
hatte dadurch vermieden werden können, daß die Familie
des von ihm in der Notwehr erſchoſſenen Afghanen ihm
feierlichſt verzieh, zu vier Jahren Gefängnis ver-

t

einer

urteilt.
Großer Diebſtahl in einem Londoner Muſenm. Wäh-

rend des Wochenendes wurde im Viktoria- und Albert-
Muſeum ein großer Diebſtahl entdeckt. Unerſetzbare Gold-
münzen aus der Salting«-Sammlung, die 34 Goldmünzen
im Alter von 1700 bis 2500 Jahren umfaßt, wurden ent-
wendet. Nur neun Münzen ſind noch übrig geblieben.

Der Poltziſt als Wuenderdoltor. Der Fall, daß ein
Taubſtummer durch plötzlichen Schreck wieder in den Be-
ſitz ſeiner Sinne gelangte, hat ſich in Lawrence (Maſſa-
chuſettes) ereignet. Dort hatte ſich ein gewiſſer Gibbs, der
im Jahre 1917 durch einen Backenſchuß Gehör und Sprache
verloren hatte, in ein leerſtehendes Gebäude geſchlichen und
war eingeſchlafen. Bei der nächtlichen Polizeikontrolle leuch-
tete ihm der Poliziſt mit ſeiner Laterne ins Geſicht. Gibbs
wurde dadurch aus dem Schlafe geweckt und ſtieß einen
kräftigen Fluch aus. Er ſtel dann mit Freuden feſt,
daß er wieder ſprechen und hören konnte.

ſo
e

Eine Eisberg-Viſion im Roten Meere. Die Fahrgäſte
des amerckaniſchen Dampfers Präſident Adams“ erzählten
nach ihrer Rückkehr von einer Weltreiſe ein ſeltſames Er-

lebnis im Roten Meere. Das Schiff befand ſich dort Mitte
Juni und die Fahrgäſte litten, wie üblich, unter einer furcht-
baren Glut. Da hörte der Kapitän plötzlich zu ſeinem Er-
ſtaunen den Ruf: Eis an Steuerbord. Er ſah nach der ange-
gebenen Richtung und erblickte zu ſeinem Erſtaunen am
Horizont ein großes Feld von Eisſchollen. Plötzlich kamen
mehrere kleine Eisberge in Sicht und ſchließlich ein rieſen-
großer. Die Nachricht verbreitete ſich auf dem Schiffe wie

Männer und Frauen kamen in der lerich-
teſten Bekleidung an Bord und es dauerte nicht lange, ſo
fühlte eine der Frauen einen kalten Schauer und ließ ſich
einen Mantel heraufbringen. Jn kurzer Zeit folgten ſämt-
liche Fahrgäſte ihrem Beiſpiel. Sie alle fühlten den kalten
Hauch der Eisberge, bis die Luftſpiegelung mit einem Mal
verſchwand. Dann kam plötzlich allen wieder zum Bewußt-
ſein, daß ſie ſich in ziemlicher Nähe von Port Said und in
einem der heißeſten Winkel der Welt befanden. Nach den
Feſtſtellungen des Kapitäns befand ſich das nächſte Eisfeld
mindeſtens 8000 Meilen von dem Schifſe entfernt.

c e c h d ”qhchcc-
Bunte zeilung,

Vom Aberglauben berühmter Männer. Wie ſehr ſelbſt
roße Perſönlichkeiten einen gewiſſen Aberglauben aufwei-
en, Mögen einige Beiſpiele zeigen: Karl der Große trennte
ſich nie von einem an und für ſich ganz wertloſen Amulett,
von dem er ſich eine günſtige Wirkung verſprach. Auguſtus
trug als Talisman immer ein Stück Haut von einem Kalbe
mit ſich. Cäſar überſchritt den Rubikon, weil er auf dem
jenſeitigen Ufer einen Mann mit einnehmenden Geſichts-zügen bemerkte, und ſein Neſfe war gewiß, die Schlacht von

aben. weil ihm ein auf einemAetium daxum gewonnen zu

J Efer reſtender Bauer begegnet war. Mohaitteo grauore an
das Schickſal, und Bonaparte an ſeinen Stern. Der Dok-
tor r nicht, unter einer Leier vorbeizugehen.
Monkaigne vermied ſtets ſorgfältig, den linken Fuß vor dem
rechten mit Strumpf und Schuh zu bekleiden. Cromwell
glaubte, daß der 3. September ein für ihn günſtiger Tag
wäre, und Napoleon der Dritte hegte dieſelbe Meinung
in Bezug auf den 2. Dezember; letzterer empfahl in ſeinem
Teſtament ſeinem Sohn, das Petſchaft, das an ſeiner Uhr
befeſtigt war, als Talisman zu bewahren.
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biterutur,

Nachtrag zum Steuerführer 1925. (Steuerführer 1926).
Die wichtigſten Steuerbeſtimmungen von Auguſt 1925 bis
Mat 1926. Von Dr. Otto Model, Regierungsrat a. D.,
Rechtsanwalt in Mühlhauſen i. Thür. 1926. Verlag von

anz Vahlen in Berlin W O, Linkſtr. 16. Preis 2 Mark.
r bekannte Model'ſche Steuerführer 1925 iſt jetzt durch

einen S ergänzt worden, welcher die Aenderungen
bis Ende Mai 1926 umfaßt. Die Darſtellung gibt unter
Verweiſungen auf den Steuerführer 1925 die augenblick-
liche Rechtslage wieder und berückſichtigt ſämtliche in Be
tracht kommenden Ausführungsbeſtimmungen. Der beliebte
und in den weiteſten Kreiſen eingeführte Steuerführer 1925
wird durch dieſe Zuſammenſtellung der wichtigſten Steuer
beſtimmungen des verfloſſenen Jahres wieder dem neueſten
Stande der Geſetzgebung angepaßt, ſo daß der Nachtrag
als unentbehrliches Ergänzungsheft bezeichnet werden muß.

GvvWwfeowWOozuu*eO*ÜÜÄÜÜ on
Jntereſſante Reichsgerichtsentſcheidung.

Rechtsgültigkeit der Verordnung
über die Auskunftspflicht.

Jn der Nachkriegszeit ſind wiederholt Vorſchriften er
laſſen worden, die in beſtimmten geſchäftlichen Beziehungen
eine uneingeſchränkte Auskunftspflicht über wirtſchaftliche
Verhältniſſe, insbeſondere über Warenpreiſe, verlan-
gen. Zu dieſen Vorſchriften gehört auch die heute noch
gültige Verordnung über die Auskunftspflich
vom 13. Juli 1923, die auch Auskunft dann verlangt,
wenn der Verpflichtete ſich des Preiswuchers ſtrafbar ge
macht hat. Ueber die Rechtsgültigkeit dieſer Ver
ordnung, die ſich mit der Strafprozeßordnung in Wider
ſpruch ſetzt (nach Paragraph 136 Strafprozeßordnung kann
niemand gezwungen werden, eine Ausſage zu machen, durch
die er ſich ſelbſt beſchuldigt), iſt lebhaft geſtritten worden.
Das Reichsgericht hat jetzt in einer grundfätzlichen
Entſcheidung die Rechtsgültigkeit der Verordnung über die
Auskunftspflicht ausgeſprochen.

Der Angeklagte B. war Geſchäftsführer der Viehverwer-
tung in Flatow. Eines Tages trat die Polizeiverwaltung,
Gewerbeabteilung, in Schneidemühl, an ihn heran mit der
Frage, von wem und zu welchem Preiſe er die an den
Fleiſchermeiſter K. gelieferten Schweine ſeinerſeits gekauft
habe. Der Angeklagte erklärte darauf in beſtimmtem Tone,
daß er hierüber jede Auskunft ablehne. Auf die hierauf
erhobene Anklage wegen Vergehens gegen die Verordnung
über die Auskunftspflicht vom 13. Juli 1923 wurde er
vom Landgericht Schneidemühl zu einer Geldſtrafe verur
teilt. Das Reichsgericht hat dieſes Urteil des Landge-
richts beſtätigt und zur Reviſion des Angekl in denlagten

reichsgerichtlichen Entſcheidungegründen
unter anderem folgendes ausgeführt: Die Richtigkeit der
Angaben des Angeklagten, daß er die Preiſe der zuſammen-
gekauften Schweine nicht mehr habe feſtſtellen können, vor-
ausgeſetzt, mußte er doch den Sachverhalt klarlegen: er durfte
nicht jedes Eingehen auf die an ihn gerichteten Fragen rund-
weg ablehnen. Geht man davon aus, daß die Schweine
ihrer Herkunft nach nicht mehr beſtimmbar geweſen ſeien
ſo hätte der Angeklagte dieſe Auskunft unbedenklich er-
teilen können. Jm weiteren heißt es in grundfſätzlicher Be
ziehung: Jm Gegenſatz zur Straſprozeßordnung, die eine
Auskunftsverweigerung bet Gefahr ſtrafrechtlicher Verfol-
gung zuläßt, kennt die Verordnung über die Auskunfts-
pflicht kein Auskunftsverweigerungsrecht des Befragten. Doch
entbehrt ſie deshalb nicht der Rechtsgültigkeit. Sie will
den zur Auskunft Verpflichteten nicht zu einer Selbſtbe-
zichtigung nötigen. Das Bewußtſein der Auskunftspflicht
ſoll ihn vielmehr von der Begehung ſtrafbarer Handllun-
gen, wie Preiswucher, Getreideverſchiebungen, Steuerhinter-
ziehungen und dergleichen abhalten. Berechtigt, die Auskunft
zu verlangen, ſind die von der Reichsregierung oder der
oberſten Landesbehörde beſtimmten Stellen. Wird ein Ver-
band oder eine Vereinigung zur Auskunft aufgefordert, ſo
find die verantwortlichen Verſonen zur Abgabe der Aus-
kunft verpflichtet. das ſind die Perſonen, die zur Vertre-
tung oder Geſchäftsführung befugt ſind, oder deren Ver-
treter.

e ÜÄCÜÜ e eTurnen, Spiel ung 5wort,

An Fußzball. n
Fußball am Freitag, Sonnabend, Sonntag.

Diesmal verteilt ſich das Sonnktagsprogramm auf drei
Tage. Den Anfang macht der Sportverein 99 bereits am
Freitag mit dem Pokolvorrundenſpiel in Halle gegen
Sportfreunde, den Saalegaumeiſter. Vier Vereine nehmen
an dem Jubiläumstournier des F. V. Favorit teil; Ein-Des
tracht und der Jubilar ſtehen ſich bereits heute Abend ge-
genüber. Die Sieger beider Spiele treffen ſich im End-
kampf am Sonntag, Ob 99 dabet iſt?

Am Sonnabend kämpft dann ebenfalls auswärts Vf2.
in Weißenfels. Der Sportklub iſt dort der Gegner,
deſſen VfL. eigentlich Herr werden müßte. Und am Sonntag
endlich kommt auch Merſeburg dran, indem BfS. gegen
Boruſſia antritt. Preußen hält ſeine leichtathletiſchen Ver-
einswettkämpfe ab und pauſiert deshalb.

Verbandsſpiele der Jugend.
Die Punktkämpfe in allen Jugendklaſſen beginnen für

Fußbalt und Handball im Saalegau bereits am 22. Auguſt
in der erſten Serie.

Kayng I. Halle 98 verſtärkte Reſ. 2:1 (0:0).
Am vergangenen Sonntag hatte Kayna die 98er zu Gaſte

und konnte dem Spielverlauf nach einem verdienten Sieg
landen. Jm Zu und genaueren Abſpiei war 98 über-legen, welches Kayna durch rkeſigen Eifer ausglich. Nachdem
die m Spielhälfte torlos verlaufen iſt, konnte gleich
nach ginn der 2. Halbzeit Kayna durch einen unhalt-



aren Flachſchuß des Hälblinten tn yahrung geyen undre ge per durch denſeröen Spieler den 2. Treffer
rzieien. 98 hatte mit dem Torſchuß Pech, erſt 10 Min.
r Schluß kam Halle durch den Mittelſtürmer zu dem ver

ienten Ehrentreffer.
Kayna iIl. VfL. Merſeburg III. 7 Kayna III.

Roßbach II. 4:2, Kayna Jun. Neumark Jun. 2:3

Ein Tennisplatz auf der 99er Anlage!
Endlich iſt es ſo weit: Auf der Platzanlage des Sport-

vereins 99 (äußere Halliſche Straße) iſt ein neuer Tennis-
laß entſtanden. Der die erforderlichen Ausmaße beſitzt,
von Oſten nach Weſten liegt und in jeder Beziehung tour-
nierfähig iſt. Die neu gegründete Tennisabteilung des
Sportvereins 99 hat dieſes für Merſeburg ſo äußerſt be

:2

grüßenswerte Werk binnen kurzer Friſt geſchaffen. Die
inweihung ſolt ſchon an einem der nächſten Sonntage

geſchehen!

M Le T
aacceeek

ichtathletik.
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Am vergangenen Sonntag folgte Kayna einer Einladung
zum Staffel- und Werbelauf „Quer durch Querfurt“.

Nachdem Kayna bisher ſchon gute Erfolge in der Leicht-
thletik erzielt hatte, war man auf ihr Abſchneiden, ſehr ge-

ſpannt. Und was wohl nlemand für möglich gehalten
Hatte, wurde zur Tatſache. Schon vom Start weg übernahm
Kayna die Führung und vergrößerte den Vorſprung auf

und dieſem gerang es ſofork aufzuyolen und
mit ca. 20 Meter Vorſprung als Sieger durchs Ziel zu
gehen, viel bejubelt von den zahlreich erſchienenen Zu-
ſchauern. Beide Staffeln hatten einige Erſatzleute ein-
ſtellen müſſen.

Jn dem 5300 Meter
3. Platz belegen.

Lauf konnte Bößiger, Kayna den

Die Pferderennen in Halle finden infolge
Ueberſchwemmung der Bahn nicht ſtatt.

Deutſchland bei den EuropaSchwimm-
Meiſterſchaften.

Jm Anſchluß an die deutſchen Schwimmeiſterſchaften be-
gann im Düſſeldorfer Rhein-Stadion der Olympia- Kurſus
der Schwimmer, an dem Deutſchlands Elite teilnimmt.
Auf Grund der Ergebniſſe der Schwimmeiſterſchaften wurde
folgende Mannſchaft mit der Vertretung der deutſchen Jnter-
eſſen bei den Europa-Schwimmeiſterſchaften vom 18. bis
22. Auguſt in Budapeſt betraut: 100 Meter Freiſtil: Heit-
mann-Magdeburg, Heinrich- Leipzig. 100 Meter Bruſt:
Erich Rademacher-Magdeburg. (Der zweite Vertreter wird
noch beſtimmt.) 100 Meter Rücken: Frölich-Magdeburg, Tren
ſchel- Leipzig. 400 Meter Freiſtil: Heinrich-Leipzig, Berges-
Darmſtadt, Joachim Rademacher-Magdeburg, 1500 Meter
Freiſtil: Berges und J. Rademacher. Kunſtſpringen: Mundt-
Halberſtadt und Dr. Lechnir-Deſſau. Turm-Springen: Luber-
Berlin und Riepſchläger-Zeitz. Die 4mal 200-Meter-Staffer
wird vorausſichtlich in folgender Aufſtellung antreten: Heit-
mann, Heinrich, Berges, Erich Rademacher. Noch nicht
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ca. 25--30 Meter. Doch der 13. und 14. Läufer büßten
das gewonnene Terrain wieder ein. Jetzt entſpann ſich
ein intereſſanter Kampf. Doch Kayna hatte Schluchter als

an dwerk

da diezuſammengeſtellt iſt die Waſſerballmannſchaft,
Uebungsſpiele noch im Gange ſind.

e J ese Jc r e h n
im Juli 1926.

Allge meiner Bericht, erſtattet von der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Handwerks-
und Gewerbekammertages.

Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Regierung hat dazu
allen daß man in den Kreiſen der Wirtſchaft der zu-
ünftigen Entwicklung mit Spannung, ja fogar mit gewiſſen

Hoffnungen entgegenſieht. erhvon der Durchführung dieſes Programms eine gewiſſe Beſſe-
rung ſeiner Lage, obgleich es ſelbſt durch dieſes nicht berührt
werden wird. Jmmerhin iſt aber dadurch, daß eine erheb-
liche Anzahl von Erwerbsloſen zu einer beſſer bezahlten
Beſchäftigung gelangt, für die Gewerbe, die für die Befriedi
Du der Bedürfniſſe des täglichen Lebens arbeiten, eine
Zunahme der Beſchäftigung zu erwarten. Es iſt auch nicht
ausgeſchloſſen, daß durch die Beſchäftigung einiger Jnduſtrie-
zweige dieſe wieder Arbeiten an das Handwerk, beſonders
an das metallverarbeitende Handwerk, vergeben werden.
Vorläufig kann von einer tatſächlichen Beeinfluſſung der
Wirtſchaftslage natürlich nicht die Rede ſein. Jnfolgedefſer
Tauten die Berichte über die Wirtſchaftslage im Juli auch
noch wenig zufriedenſtellend. Es iſt wohl feſtzu-
ſtellen, daß eine Verſchlechterung in den meiſten Gewerbe-

nicht mehr eingetreten iſt, es iſt aber der Zuſtand
er Dauerkriſe im Handwerk erreicht. Soweit die Jn-

duſtrie einen günſtigeren Geſchäftsgang aufweiſt, iſt eine
Auswirkung auf das Handwerk noch nicht zu verſpüren.
Einige Kammerbezirke melden zwar eine gewiſſe Belebung
in einigen Saiſongewerben, wie es beiſpielsweiſe das Bött-
cher und Stellmacherhandwerk darſtellen. Jm Bezirk der
Hwk. Altona hat auch das Metallgewerbe eine leichte
Beſſerun erfahren und die Gewerbekammer Bremen be-
richtet über geringe Arbeitereinſtellungen im Friſeur- und
Buchdruckerhandwerk. Auch in den Bade- und Kurorten
iſt begünſtigt durch das gute Wetter der Fremdenzu
trom geſtiegen und damit manchen Handwerkszweigen eine
eſſere Beſchäftigung geworden. Dieſen wirtſchaftlichen Er

Teichterungen ſtehen aber auch wieder Verſchlechterun-
gen gegenüber; beſonders da, wo die Jnduſtrie noch zu
weiteren Arbeiterentlaſſungen ſchritt, wirkte ſich dieſes in
einem Geſchäftsrückgang aus. Ferner berichtet das Landhand-
werk aus den Gegenden, die durch Ueberſchwemmung ge
litten haben, über einen Rückgang in der Beſchäftigung, ganz
abgeſehen davon, daß die Landhandwerker in dieſen Ge-
bieten auch ſelbſt zum Teil empfindlichen Schaden erlitten
haben. J anderen ländlichen Gebieten läßt der ſtarke
e die Ernteausſichten ſehr gering erſcheinen und
veranlaßt die Landbevölkerung zu ſehr ſparſamer Auftrags-
erteilung.

Auffällig iſt es, wie in den Berichten über den Monat
Juli die Klagen über die Schwarzarbeit und
die Beſchäftigung von Erwerbsloſen durch Privatperſonen
und auch durch gewerbliche Unternehmer für Ausführungen
von Handwerksarbeiten zuge nommen haben. Dieſe Kon-
kurrenz wächſt ſich für das Handwerk ſehr fühlbar aus.
Abgeſehen davon, daß die unerhebliche Anzahl von Auf-
trägen dem Handwerk entgeht, werden ihm auch noch Vor-
würfe wegen ſeiner Preiſe gemacht, weil dieſe natürlich höher
ſein müſſen, als die von den Erwerbsloſen geforderben.
Die Preisbildung des Handwerks ſteht nach wie vor infolge
des Auftragsmangels unter einem ſtarken Druck.

Bezüglich des Kreditweſens berichten einige Kammern
von einem Nachlaſſen des Borgunweſens. Hierzu iſt zum Teil
allerdings die zunehmende Vorſicht des Handwerks die Ver-
anlaſſung. Die grö
aber nach wie vor, daß noch ſehr lange Zahlungsfriſten
in Anſpruch genommen werden. Dies iſt beſonders auf dem
Lande der Fall, wo der Handwerker auf Bezahlung nach
der Ernte vertröſtet wird. Dieſe Ausſichten ſind natürlich
in den Gebieten, wo die Ernte nicht ſehr erträglich zu werden
verſpricht, ſehr wenig hoffnungsvoll. Nach wie vor bleibt
es der Mehrzahl der Handwerker unmöglich, dieſer Kredit-in anſpruchnahme des Publikums eine Krebitanfnahine bei
Banken entgegenzuſetzen. Jn mehreren Berichten wird her-
vorgehoben, daß die von den Banken geforderten Sicher-
heitsbedingungen vom Handwerk nicht erfüllt werden können,
abgeſehen von dem immer noch ſehr erheblichen
Zinsfatz für längere Kredite.

Faſt ſämtliche Berichte wenden ſich gegen die hohe Ein-
ſchätzung der Handwerker durch die Finanzämter. Trotz
vorhandener Buchführung ſind in vielen Fällen die Steuer
Behörden über die Angaben des Steuerpflichtigen hinaus
gegangen. Es find Fälle zu verzeichnen, wo die 4—5 fachen
Beträge vom Finanzamt in Anſatz gebracht wurden. Die
vorliegenden Berichte weiſen darauf hin, daß eine ſolche
Einſchätzungsart den beſten Beweis dafür liefere, wie wenig
die Steuerbehörden über den Ertrag eines Handwerksbo
triebes unterrichtet ſind. Es wird verſchiedentlich bemerktdaß ein Alleinmeiſter im Jahre 1925 nicht den Verdienſt
aufzuweiſen hat, wie ein dauernd beſchäftigter Jnduſtriear-
beiter. Trotzdem iſt die Summe der vom Handwerker zu
zahlenden Steuern höher als die vom einzelnen Arbeit-
nehmer zu entrichtenden Steuerbeträge. Sehr belaſtend wirkt
es auch, daß eine ganze Reihe von Steuerterminen (Ein-
kommen, Gewerbe, Firmen- uſw. Steuern) zuſammenfallen
und infolgedeſſen die zu zahlenden Beträge eine recht erheb
liche Höhe annehmen. Es erſchien nach den meiſten Be

richten unbedingt notwendig daß eine weit

Auch das Handwerk erhofft

zte Zahl der Hand werkskammern berichtet

zahlung der Steuerbeträge eingeführt wird, damit durch
die Entziehung großer Beträge das Betriebskapital nicht
zu ſtark in Anſpruch genommen wird.

Auf dem Arbeitsmarkte war in allen Gewerbezweigen
ein Ueberangebot von Arbeitskräften zu ver-
zeichnen. Wenn auch hier und da Arbeitereinſtellungen
vorgenommen wurden, ſo hatte dieſes wenig Einfluß auf
die Geſamtzahl der arbeitsloſen Handwerksgeſe len. Be-
ſonders bezeichnend für die wirtſchaftlichen Verhältniſſe iſt
es, daß Maurer- und Zimmergeſellen in nicht unerheblicher
Zahl ſich unter den Arbeitsloſen befinden.

R

Rekordproduktion im Ruhrkohlengebiet.
Neber die Lage des Ruhrkohlenmarktes verlantet, daß

nach den vorliegenden Aufträgen ſchon im Lanſe des Mo
nates mit einer Rekordför derung zu rechnen
iſt. Demnächſt werden weitere Arb. ile neneinſte lungen er
ſo'gen. Auch die bisher nahezu unverkänfliche Feinkohle

gen Mwird zur Deckung des Winterbedarfes weger ange s ver
ſchiedener anderer Sorten ſtark abgeruſen. Zum erſten Male
wurde auch Ruhrlohſe nach England verlauft. Die eng
liſchen Eiſen- und Stahlproduzenten dechen ſich mit Koks
ein, um ſofort nach Beendigung des Bergarbriterſtreikes
die Produktion in den Hütten wieder aufzunehmen.

Hamburg Amerika Linie.
Jn der am 2. Auguſt ſtattgefundenen ao. General-

ver ſammlung gab der Aufſichtsratsvorſitzende einen
Rückblick über die Entwicklung der Hamburg-Amerika-Li-
nie und des Hapag-Harrimann- Vertrages. Der
Redner betonte, daß der erſte Vertrag der Hapag von Nutzen
geweſen er da ſie ihr Schifſahrtsge chif: eder auf
eweſen ſei, da ſie ihr Schiffahrtsgeſchäft wieder auf
auen konnte. Harrimann war aber nicht in der Lage,

ſeinen Schiffspark entſprechend der Entwicklung der Hapag
zu vergrößern, und man ſei deshalb zu einer Ver-
tragsänderung geſchritten.

Die Kapitalserhöhnng ſei für die Abgeltung des Harri-
mannvertrages erforderlich geweſen.

Ueber die Verhandlungen mit dem Norddeutſchen Lloyd
wurde nur mitgeteilt, daß ſie guten Fortgang genommen
hätten. Es läßt ſich ſchon jetzt erkennen, daß ſich die Ver-
waltungen mit den eingeleiteten und weiter in Ausſicht
genommenen Maßnahmen auf dem richtigen Wege befinden,
um zu beſſeren Betriéebsergebniſſen zu gelangen. Die Be
triebsergebniſſe des laufenden Jahres wurden von der
Verwaltung als beſſer gegenüber dem Vo wahr bezeichnet,
natürlich ſſe ſich noch nicht überſehen, ob man eine
Dividende werde verteilen können. Die Verwaltung habe
aber den Aktionären durch den Bezugskurs von 108 o Ent-
gegenkommen gezeigt und einen kleinen Erſatz geben wollen
für die in der Vergangenheit nicht genoſſenen Dividenden,
Hierauf wurde die beantragte Kapttalserhöhung der
Hamburg-Amerika-Linte einſtimmig genehmigt.

Norddeutſcher Lloyd Bremen.
Die Generalverſammlung genehmigte einſtimmig

nach kurzer Begründung durch den Vorſitzenden die Kapi-
talserhöhrngsanträge. Darnach wird das Grundkapital bis
zu 11 Millionen RM. Stamm und 343.750 RM. Vorzugs-
aktien erhöht. Jn Begründung der Kapitalserhöhung wurde
mitgeteilt, daß die neuauszugebenden Aktien zum
weiteren Ausbau des Unternehmens dienen
ſollten. Unter Hinzunahme der aus dem früheren Kapitals-
erhöhungsbefchluß noch zu begebenden neuen Aktien ſollen
13 Millionen RM. den Aktionären im Verhältnis 1:4
zum Kurſe von 110 zum Bezug angeboten werden,
während der Reſtbetrag von 10 Millionen RM. der Bremer
Reederefvereinigung übergeben werden ſoll, mit der Ver

daß dieſer Aktienbeſitz ohne Zuſtimmung des
orddeutſchen Lloyd für eine längere Reihe von Jahren

nicht zu veräußern iſt.
Ueber die Ergebniſſe des laufenden Geſchäſtsjahres wurde

mikgeteilt, daß gegen das Vorjahr eine Beſſe-
rung zu verzeichnen ſei.

Anmeldung des Altbeſitzes in Länder- und Gemeinde
anleihen.

Am 2. Auguſt d. J. hat die Friſt für die Anmeldung
der Altbeſitzanleihen der Länder, Gemeinden, und Gemeinde
verbände zwecks Umtauſch in Ablöſungsanleihe wie für
die Beantragung der Ausloſungsrechte begonnen. Die Friſt
endet am 1. November 1926. Nur innerhalb dieſer Zeit
können die Altbeſitzvechte auf die Markanleihen der Länder,
Gemeinden und Gemeindeverbände geltend gemacht werden.
Vermitttlungsſtellen Kind die Banken und Sparkaſſen. t

Die amtlichen Devifen.
London (1 Pfund Sterling) 20.392--20.444.
New York (1 Dollar) 4.195 4. 205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168.49--166. 91.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11.40--11.44
Jtalien (100 Lire) 13. 61 13.65. tKopenhagen (100 Kronen) 111. 33--111.61
Liſſabon (100 Escu.) 21.425--21. 475.
Paris (100 Frank) 11.22 11.26.
Prag (100 Kronen) 12.422-12. 462.
Schweiz (100 Frank) 81.15--81. 35.
Spanien (100 Peſet.) 63.95--64.11.
Stockholm (100 Kronen) 112.27--112.55.
Wien (100 Schilling) 59. 34-59. 48.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 137, Rohzink 68,50--69,50, Platten

zint 60-61, Aluminium 230-235, Reinnickel 340--3650,
Silber (ea. 900f.) 87 88

Berliner Börſe vom Z. Auguſt.
Die Börſe war uneinheitlich und zeitweiſe unſicher. Die

Stimmung ſchien verſchiedentlich zu Blankoverkäufen ge
neigt, weil man die Kündigung des Lohnabkommens im
Ruhrbergbau trotz anderweitiger beruhtgender Verſiche-
rungen als den Anfang von Verwicklungen an-
ſehen möchte. Aber trotzdem blieb die Tendenz über-
wiegend feſt. Der Ultimo iſt wohl völlig überwunden.
Die nur langſam ſich vollziehende Geld markanſpan-
nung ſtört das Geſchäft im großen und ganzen nicht.

Berliner Getreidemarkt.
BVerlin, 4. Auguſt. Der Bedarf der Mühlen an Auslands-

weizen iſt vor Eintreten der Zollerhöhung ausgiebig ge-
deckt worden. Neuer deutſcher Weizen zur prompken
und zur Auguſtlieferung iſt zu etwa 3 Mark billigeren
Preiſen vereinzelt angeboten. Auch im Lieferungsmarkte
ſenkte ſich das Preisniveau um 23 Mark. Roggeniſt in Reſten alter Ernte und vermehrt in neuer, ſpeziell
für ganze Auguſtlieferung, ebenfalls 3 Mark billiger offe
riert. Jm Roggenlieferungsgeſchäft beſchränkten ſich die
Abſchläge auf 2 Mark pro Tonne. Weizenmehl iſt in den
Offerten um 25 Pfg., Roggenmehl um 50 Pfg. pro Sack
niedriger gehalten. Hafer und Gerſte waren nur wentg
offertert. Die Käufer beobachteten Zurückhaltung.

Amtliche Produkenpreiſe.
Berlin, 4. Auguſt. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen märk. 272-275, September 269,50--269, Ok-

tober 268,50, Dezember 275--273,50; Roggen märk., alt
187-192, do. neu 187--192, September 206 205, Ok-
tober 207,6 206,5, Dezember 209; Sommergerſte 190-205,
neue Wintergerſte 162170;hafer märk. 195--205; Mais
176—-183; Weizenmehl 38,50 40,50; Roggenmehl 27-28,50
Weizenkleie 10,25--10,50; Roggenkleie 11,10--11,40, Raps
350 360, Viktoriagerbſen 33 37, Kl. Speiſeerbſen 27--31,
Futtererbſen 21 25, Peluſchken 27-28,509, Ackerbohnen
23--26, Wicken 32-35, Lupinen, blaue 15,50-17,50, Lu
pinen, gelbe 20-21,50, Rappskuchen 14,40--14,50, Lein-
kuchen 19--19,30, Trockenſchnitzel 10,80--11,10, Zucker
ſchnitzel 209,40-20,90, Kartoffelflocken 24-24,50.

Leipziger Vörſe vom 3. Auguſt
Die Börſe verkehrte in feſter Grundſtimmung, wenn auch

verſchiedene von den in den letzten Tagen ſtark geſtiegenen
Papieren ruhiger und teilweiſe ſchwächer lagen. Weſentlich
höher waren Textilwerte, einige Maſchinenaktien und Pro-
vinzbanken.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbaick Merſeburg.

Berliner Börſe vom 4. Auguſt 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 127,87e T Leopoldgrube (140) 88,50

Dollar Schätze S 50,00 Linde Eismaſch. 143,00kl. Goldanleihe 100,00 ſEngeitardt Brauer. o Süreb. Wachs. (100) 38525
Schulth. Patzenhof. 222,00 5

gr. 97,80 Leipzi Riebeck 110,00 Magdeburger Gas 76,255 Dt. Reichsanl. 0,48 zig Vergw.-Geſ. 85,75
3 dto. 0,45 Mansfelder Bergw. 115,00dto. 0,45 Marienh. Kotzenau 48,003 dto. 9/h2 Jndulirie Aktien Maſch. Baum 69,00
4 Preuß. Conſols 0,45 „vBuchar 100,008 dto. 0,45 Aacherer Spinnerei Mirx u. Geneſt (100) 105,003 dto. 0,48 Accumulatoren 129,50 Neckarſ. Fahrzeug 81,00
Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib: s 125,00 Riederſchl. Elektriz. 124,00
Meining Hyp. 1/17 9,27 A. E. G. 143,50 Oberſchl. Eiſen. Bed. 71,50
Prß. Bodkrd. 3/29 9,35 Ammendorf Papier 170,09 Drenſtein Koppel 99,50
Oeſtr. Gold 10/19 19,87 Anhalter Kohlen 82,00 Oftwerke 175,50
Ungar. Gold 7/19 18,90 Aſchaffenburg. Pap. 115,87 Panzer 83,00
Ungar. Kr. R. 6/19 Baroper Walzwerke 15,25 Phönix Bergbau 118,00
5 Neckar A. G. 21 79.00 Bedburger Wolle VBraunkohle 83,87
Rhein Main Donau 79550 Bochum GOuß 145,50 Reichelt Metall 71,00
Schl. Holſt. El. v. 21 97,50 Buſch opt. Jnduſtr. 35,87 Rhein. Weſtf. El. W. 140,00
4 A. E. G. 9 1,01 Chariottenb. Waſſer 106,75 Gebr. Ritter 90,25
Bad. Anilin v. 19 Chem. Heyden 108,25 Rombach Hütte 16,50Höchſter Farben 11 ſChem. Jnd. Gelſerk. 31,00 Roſitzer Zucker 57,50

Deſſauer Gas 145,00 Rütgerswerke 113,50
Aktien Diſch. Erdöl 144,25 Sächſ. Webſtühle 30,00

et Dynamit Nobel 127,00 Sarrotti Chok. (2) 159,25Schiffahrts. Aktien Eilenburger Cattun Schieß Maſch. (600)
Hamburg Amerika 152,(0 Eſchweiler Bergw. 135,00 Schuckert Co. 127,60
Hanſa Dampf. 163,00 Fahlberg Liſt 84.75 Schulz jun. (200) 3225
Rordd. Lloyd Akt. 147,50 J G. Farbeninduſtr. 264,00 Siegen-Solir ger 45,90
Verein. Elbeſchiff. 5225 Frauſtädter Zucker 97,00 Simonins Zellu oſe

z Gelſenk. Bergwerk 169,00 Steingut Colditz 99,75
Vank- Aktien Genthiner Zucker 0,45 Stinnes Riebeck 148,0

Geſ. f. el. Unter.(100) 163,75 Tecklbg. Schiff 12,60
Bank eleker. Werte 118,00 Glauziger Zucker 73,87 Tempelhoferfeld 36,00
Bank für Brauind. 140,50 Görlitzer Waggon 32,75 Thüringer Zucker 28,00
Berl. Hand. G. 150) 190,50 Hamb. El W. (100) 142,00 Union chem. Prod. 75,25
Com. u. Priv. Bank 139,00 Ha pener Bergwerk 154,509 Barziner Papier (80) 77,75
Darmſt. u. Nat Bank 186,00 Hirſch Kupfer (150) 111,50 Ver. Kohle Borna 70,0)
Deutſche Bank (30) 170,50 Ilſe Bergbau 139,5 Wandererwerke 151,00
Disk. Com. Ant. (40) 159,37 Jüdel Co. 84, Wegel. Hüb. (100) 82,87
Dresdner Bank 141,59 Kahla Porzellan 81,25 Werſch.- Weiß. Brk, 143,90
Halle Vankverein 124,90 Kirchner Co. 85,25 Weſterregel Alkali 147,90
Leipziger Cred. Anſt. 119,25 Koehlmann Stärke 89,87 Wolf Maſch. Buck. 52,25
Reichsbank Anteile 158,00 Köln Rottweil 130,75 Wotanwerke 45,37
Sächſiche Bank 144,87 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 139,00
Wien, Bk,(a. Mp. St) 5,35 Kraftwerk Thüring. 98,90 IZwickau Maſch. (20) 49,09

Berliner Freiverkehr vom 4 Auguſt 1926.
Kali Krügersh. 103,50 Brown. Voveri 123,50 Ruß A. E. G. 1,40
Wittekind 70,00Chem. Zeitz 8,25 Schebera 85,5
Dtiſch. Petrol. 81,50 Gummi Elbe 54,00 Jul. Sichel 3,50
Diam. Shares. 26,00 Hagen Rötteln Stoewer AutoNationalfilm 60,00 Hochfrequenz 101.00 Straulauer Glas 1t0,00
UfaFilm 43,50 Manoli 62,00 Wirnhkelh. Cogn. 43,0

a 2 dLeipziger Börſe vom 4. Auguſt 1926.
Altenburg. Landkr. 82,00 Hetzer Weimar 16,50 Naumann Brauerei wo
Buſch Waggon Btz. 61,00 Hupfeld, Ludw. 26,50 Paradiesb. Steiner 153,50
Chromo Najork(?0) 69,75 Kuſtner, Karl 26,75 Pittler Werkzeug
Cröllwitzer Papier 99,50 Kirchner Co. 86,25 Riquet Co (50) 105.00
Dermatoid Wk. (20) 48,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 150,00
Etzold Kießling 89,50 Krietſch Mühle 27,00 Sröhr, Kammgarn 125,50
Falkenſt. Gardinen. 74,00 Landkr. Leipzig 86,25 Thür. Wollgſp (100) 127,00
Gnüchtel. S. Email. 53,50 Leipzig Riebeck B. 110,00 Tränk &Würk. ((00) 50,90
Groß. Kunſtanſtalt 27,50 Buchb. Fritzſche 44,00 Ullersdoef. W. (200) 61,90
Hall. Pfännerſch. 115,00 Piano Zimm. 118.75 Wotanwerke 46,75
Hartmanns. Maſch. 47,50 LirdnerGottfr. (200) 49,50 Zittau Mech. Wed. 69,50

Leipziger Freiverkehr vom 4. Auguſt 1926.
Altenburg. Glash. 46,90 Ley, Arnſtadt FSeidel Naumann 44,00Buſch Wagg.(p. St.) 7,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 25,00
Dähne Max MMRordd. Gem. 1000 245,00 Weidaer Jutte 110,00
Eſcher Bernh. 32,75 Parkhotel Leipzig 110,09 Wollhaar Hainichen „21
Heine Co. 46.50 Reform Wotoren S

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern r
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-
zeichnete Kurs iſt in Goldvrozent zu verſtehen.
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